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9 ig: Frei ins Haus durch Boten 

Ezunspr oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 


Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Nom. Wie hier verlautet, hat Frankreich den Vor: 
Dia, Italiens, auf franzöfiſch⸗italteniſche Eini⸗ 
iererhandlungen vor Beginn der Londoner Flottenkonferenz 
l Vorbehalt angenommen. Die italieniſche Preſſe nimmt zu 
A Vorſchlag ausführlih Stellung und betont, daß eines der 
ſbten Probleme für die Londoner Konferenz 
unn bestehe, daß Frankreich und Italien als die beiden Mächte, 
in Küſten am Mittelländiſchen Meer lägen, ſich einigten. 
ührend die Frage der Parität der Linienſchiffe auf der Waſhing⸗ 
leer Konferenz geregelt worden iſt, iſt keine Regelung erfolgt 
u die Frage der Geſamttonnage und die Aufteilung der Ton: 
le unter die verſchiedenen Schiffsklaſſen. Die Blätter zitieren 
böſolin is Erklärung vom Juni 1928 im Senat und fügen hin⸗ 
Er daß die italieniſche Flottenpolitik ſich ſeitdem nicht geändert 
M. Damals erklärte Muſſolini, Italien ſei gewillt, jede noch 
Neprige Ziffer für die Begrenzung ſeiner Rüſtungen anzuneh⸗ 
z ſolange dieſe Ziffer nicht überſchritten werde von irgend 
anderen Macht des europäiſchen Kontinents. Keine Exklä⸗ 
könne einen beſſeren Beweis für den guten Willen Italiens 
eben, als dieſe. Die italiteniſche Preſſe iſt im übtigen in der 
in Frage recht optimiſtiſch. 


Re öſterreichiſche 
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Wien. Im Nationalrat brachte heute Bundeskanzler 
; geber die Vorlage über die Verfaſſungsreform ein, 
eder beſonders unterſtrich, daß die Regierung den Zeitpunkt 
heine Ergänzung des parteipolitiſchen Parla⸗ 
is durch eine Stände vertretung für gekommen halte 
3 deshalb die Einrichtung einer zweiten Kaminer mit ſtän⸗ 
dem Einſchlag ſchon in ihrem Entwurf ausgearbeitet 
e obwohl die Erfaſſung der Stände nach ihrer Stärke und 
4 eutung noch nicht ſo weit fortgeſchritten ſei, daß die Durch⸗ 
1 Fung der Ständevertretung möglich ſei. Bis zur Gründung 
I deuen zweiten Kammer werde der bisherige Bundesrat in 
ges gegenwärtigen Geſtalt bleiben. Hinſichtlich des National- 

werde es im weſentlichen bei den gegenwärtigen Beſtim⸗ 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Japan wünſcht Borverhandlungen 
mit England 

London. Die japaniſche Antwort auf die engliſche Einladung 
für die Fünfmächte⸗Flottenkonferenz nimmt Bezug auf die zwi⸗ 
ſchen Macdonald und General Dawes geführten vorbereitenden 
Verhandlungen und ſtellt feſt, daß die japaniſche Regierung der 
Einleitung ähnlicher Beſprechungen zwiſchen Japan und Groß⸗ 
britannien die größte Bedeutung beimeſſe, da von ihnen der Er: 
folg der Konferenz abhänge. Japan ſehe mit größtem Intereſſe 
britiſchen Vorſchlägen für die in den Vorverhandlungen zu er. 
örternden Fragen entgegen. ; 
Stimſons — amerikaniſcher Vertreter 

auf der Flottentonferenz 

Neuyork. Staatsſekretär Stimſon iſt von Hooner amt⸗ 
lich mit der Führung der amerikaniſchen Abordnung auf der 
bevorſtehenden Londoner Flottenkonferenz betraut worden. Stim⸗ 
ſon wird vorausſichtlich der einzige amerikaniſche Vertreter ſein. 
Der amerilaniſche Geſandte Gibſon und Admiral Jonas werden 
Stimſon als Berater begleiten. 


Berfoſungsreform 


9 Die Vorherrschaft des Parlaments fol eingefhräntt 
* werden — Die Bildung einer zweiten Kammer geplant 


Wahlpflicht eingeführt werden. Eine Einſchränkung der 
Immunität der Abgeordneten, insbeſondere, was Uebertre⸗ 
tungen des Preſſegeſetzes anbetrifft, werde nicht zu um⸗ 
gehen ſein. Die Wahl des Bundespräſidenten ſoll in Zukunft 
durch das geſamte Bundesvolk erfolgen. Die Bundeshauptſtadt 
Wien werde in allen Angelegenheiten, die auch in den anderen 
Bundesländern zum ſelbſtändigen Wirkungsbereich des Landes 
gehören, grundſätzlich die gleichen Rechte wie bisher erhalten. 
Eine gewiſſe Aufſicht ſei aber unerläßlich wie überhaupt eine 
gewiſſe Aufſicht über das Finanzweſen der Gemeinden vorgeſehen 
war. 


35 bleiben. Für Wahl und Volksabſtimmung ſoll die 


| Kein Rücktritt Macdonalds 


Gegen die Gerüchte von einer Regierungsumbildung in England - 


den don. Die Gerüchte über einen baldigen Regie⸗ 
ms wechſel in England find durch die Rede Macdonalds 
onnerstag in Ottawa verſtärkt worden. Macdonald hatte 
betont, er hoffe, die in ven letzten Wochen begonnenen Ar⸗ 
vor Ablauf längerer Zeit in andere Hände geben zu 
. Er hatte hinzugefügt: „Es iſt möglich, daß ich mich 
1 Nentlihen Leben zurückziehen werde, ſobald ſich eine paſ⸗ 
elegenheit hierzu ergibt.“ Dieſer Satz war vielſach jo 
BE worden, daß Macdonald ernſthafte Rücktrittsab⸗ 
lien habe. In den dem Miniſterpräſidenten naheſtehenden 
len Kreiſen und innerhalb ſeiner Familie wird dagegen 
wüs beſtimmteſte erklärt, daß von Rücktrittsabſichten nichts 
2 lei, Macdonalds Privatſekretär, Sir Robert Ban: 
wet gab die Erklärung ab, daß die Behauptung vom bal⸗ 
an Rücktritt Macdonalds jeder Grundlage entbehre. Mac⸗ 
erfreue ſich guter Geſundheit. Er ſei nur etwas ermüdet 
der anstrengenden Arbeit der letzten Wochen. Im Ge⸗ 
zu der angedeuteten Amtsmüdigkeit ſteht auch eine Er⸗ 
des Miniſterpräſidenten vom heutigen Freitag, in der er 
Freude über die Annahme der Einladungen zur Flotten⸗ 
en Ausdruck gibt und die Hoffnung ausſpricht, daß er die 
Mi abrüſtungsfrage bis zum Frühjahr zu einem erfolgreichen 
werde bringen können. 


Hausſuchungen und Verhaftungen 
in Pommerellen 

N ſchau. Am Freitag erſt bringt der „Expreß Poranny“ 
wurzen Bericht ſeines Berichterſtatters über die Hausſuchun⸗ 
Verhaftungen in Pommerellen, in dem es u. a. heißt. 
Unterſuchungen im Bromberger deutſchen Fraktionsbürs 
Nerstag bis in die Nachtſtunden gedauert hätten. Den 
ngsbehörden ſeien viele Beweiſe dafür in die Hände 
daß man polniſchen Militärpflichtigen deut⸗ 


* 
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ſcher Nationalität zur Flucht über die Grenze verhol⸗ 
fen habe. 

Wie man ſieht, wollen die polniſchen Behörden ihrer groß an⸗ 
gelegten und ſyſtematiſch durchgeführten Aktion gegen die deutſche 
Minderheit die gleiche Anklage wie im Falle Alitz zugrunde 
legen. In der Meldung heißt es weiter, daß der deutſche Schulrat 
Heideld, Dr. Burghardt und Milk: in Anterſuchungs⸗ 
haft verblieben. Die Meldung des Berichterſtatters wird mit kei⸗ 
nem Wort kommentiert, doch iſt in der Ueberſchrift von den „Ver⸗ 
brechen der Pommerellen⸗Deutſchen“ die Rede. 


Bor einer Kabinettsumbildung in Belgien 

Brüſſel. Im belgiſchen Kabinett ſtehen große Veränderun⸗ 
gen bevor. Jaſpar bleibt Miniſterpräſident, er gibt jedoch 
das Kolonialminifterium, das bisher von ihm mitverwaltet 
wurde, an den chriſtlichen Demokraten Tſchoffen (Wallone) 
ab. Es wird ein Verkehrsminiſterium gebildet, das Eiſenbahn, 
Schiffahrt und Luftfahrt umfaßt und dem jetzigen Eiſenbahn⸗ 
miniſter Lippens (liberal) unterſtehen wird. Neugeſchaffen 
wird ein Miniſterium für Poſt. Telegraph und Telephon. Es 
ſoll von Forthomme (Liberal), dem früheren belgiſchen 
Hohen Kommiſſar in Koblenz geleitet werden. Das Minifte- 
rium für öffentliche Arbeiten wird dem chriſtlichen Demokraten 
Vacaenegem (Flame) unterſtellt. Der chriſtliche Demokrat 
Skarnoy, der das Innen- und Geſundheitsminiſterium ver⸗ 
waltete, ſcheidet aus dem Kabinett aus. Der chriſtlich⸗demokra⸗ 
tiſche Flügel wird alſo in der Regierung verſtärkt, aber die po⸗ 
litiſche Richtung ſoll die alte bleiben. 


— ZELLE DEETEN, 


einer für den Kreis Pleß 


; je. Die 8⸗geſpalt Zeil 
Anzeigenpreis: a sin Sbercchl ee 


für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 


Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 

80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 

Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. Fernruf 
Pleß Nr. 


2 


Sonntag, den 20. Oktober 1929 


kalieniſch⸗franzöſiſche Einheitsfront 


Gegen die Vormachktſtellung Amerikas und Englands in der Flottenfrage — Japan wünſcht 
f neue Verhandlungen mit England — Skimſon, amerikaniſcher Vertreter auf der Floktenkonferenz 


„ 


Reichs- und Staatsminiſter a. D. 


Oskar hergt s 
einer der führenden Reichstagsabgeordneten der Deutſchnationale 
Volkspartei, vollendet am 22. Oktober das 60. Lebensjahr. 


Doch politiſcher Mord an Lambow? 

Warſchau. Freitag früh iſt der Sowjetruſſe La m bow 
ſeiner ſchweren Verletzung erlegen, ohne daß es den Behörden 
gelungen wäre das Geheimnis um ſeine Perſon zu enthüllen. 
Kurz vor ſeinem Tode ſagte er mit großer Mühe, daß er auf 
dem Bankplatz überfallen worden ſei. Dabei verſuchte er 
ſcheinbar deutlich zu machen, daß eine Frau an dem Aeberfall 
beteiligt war, bezw. ihm die tödliche Schnittwunde am Halſe 
beigebracht habe. Die Preſſe hebt nochmals hervor, daß die in 
dem Sowjetpakt des Toten enthaltenen Angaben in begug auf 
Nationalität, Alter und Beruf in ſtarkem Widerſpruch mit 
dem Augenſchein ſtehen. Der ruſſiſche Familienname Lambow 
ſei vielleicht nur ein Deckname, da ſein Ausſehen auf einen 
Kaukaſier ſchließen laſſe. Da ein Raubmord nicht vorliegt, 
müſſe man einen politiſchen Mord oder einen Racheakt 
annehmen. 


Wieder ein politifcher Mord in Sofia 


Sofia. Der Wojewode Awramoff wurde am Donners⸗ 
tag auf der Straße in Sofia von unbekannten Tätern erſchoſſen. 
Awramoff, der Mazedonier war, iſt aus Rache von Anhängern 
Michailoffs, wie man annimmt, ermordet worden. 


General Jens Forderungen 


London. Von zuverläſſiger Seite in Peking wird berichtet, 
daß General Jen eine Erklärung vorbereite, die einem Aufruf 
an das chineſiſche Volk gleichkomme. Jen werde darin folgende 
Forderungen aufſtellen: Einſtellung des Bürgerkrieges, Rück⸗ 
tritt Tſchiangkaiſcheks und Zuſammenberufung einer nationalen 
Tagung in Peking zur Einſetzung der neuen Regierung, die 
allen Parteien und dem geſamten Volk gegenüber verantwort⸗ 
lich ſein und eine wirkliche Vertretung aller Teile des chinſiſchen 
öffentlichen Lebens darſtellen ſolle. General Jen und Marſchall 
Tſchanghſueliang haben erklärt, daß ſie im chineſiſchen Bürger⸗ 
krieg neutral bleiben würden. 


Präſidenk Hoover gegen die Haßinſchrift 
an der Bibliothek in Löwen 
Neuyork. Präſident Hoover verurteilte in einer Preſſe⸗ 
beſprechung mit aller Schärfe die Inſchrift Warrens an der Bi« 
bliothek in Löwen: „furore teutonico“, 


Rakowski nach Sibirien verbannt 

Berlin. Wie das „B. T.“ meldet, iſt nach Mitteilungen ruf 
ſiſcher oppoſitioneller Kommuniſten an ihre deutſchen Freunde, 
der frühere Pariſer Botſchafter der Sowjetunion, Rakowski, 
der vor kurzem unter Beteiligung Trotzkis ein Wiederaufnahme⸗ 
geſuch an Stalin richtete, in Saratow von der G. P. U. ver⸗ 
haftet und nach Barnaul in Sibirien, 300 Kilometer ſüdweſt⸗ 
lich von Tomsk, verbannt worden; 
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Ein Ehrendenkmal in Schneidemühl 
für die im Weltkriege gefallenen Helden der Provinz Grenzmark 
Poſen⸗Weſtpreußen wurde kürzlich feierlich enthüllt. 


Moskau dementiert 
die Erkrankung Stalins 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, entſpricht die im 
Ausland verbreitete Nachricht über eine Erkrankung Sta⸗ 
lins nicht den Tatſachen. Nach einer Mitteilung der Partei⸗ 
leitung erfreut ſich Stalin guter Geſundheit. Ende des Jahres 
werde Stalin einen längeren Urlaub antreten. 


Das glückliche Frankreich 
371 Arbeitsloſe in Frankreich. 

Paris Nach den offiziellen ſtatiſtiſchen Angaben beläuft ſich 
die Zahl der Arbeitsloſen in ganz Frankreich am 12. Oktober auf 
371, darunter 276 Männer und 95 Frauen. Im Vergleich zur 
vorigen Woche iſt damit die Zahl der Arbeitsloſen um 6 Per⸗ 
ſonen angeſtiegen. Der größte Teil entfällt auf Paris, das 183 
Erwerbsloſe beherbergt. ; 

In der Zeit vom 7. bis 12. Oktober find 4742 ausländiſche 
Arbeiter nach Frankreich eingewandert und 710 in ihre Heimat 
zurückgekehrt. 


Der Tunnel unker der Meerenge 
von Gibraltar 

In vorgeſchichtlicher Zeit waren Nordweſt⸗Afrika und Spa⸗ 
nien nicht durch eine Meerenge getrennt, ſondern miteinander 
durch eine Landzunge verbunden. Es beſteht nun ſeit längerem 
das Vorhaben, den alten Landweg wiederherzuſtellen, und zwar 
vermittelſt eines unterirdiſchen Gangs, der unter dem Felſen⸗ 
grund der Straße von Gibraltar gebohrt werden ſoll, zum Durch⸗ 
laß eines Schienenſtrangs, der den ununterbrochenen Zuſam⸗ 
menſchluß der europäiſchen und afrikaniſchen Eiſenbahnen her⸗ 
zuſtellen beſtimmt iſt. Die Verwirklichung des Gedankens hätte 
in der Tat nicht nur für Spanien als Durchgangsgebiet und im 
Hinblick auf deſſen nordafrikaniſche Beſitzungen, ſondern für ganz 
Europa und namentlich Frankreich und England als afrikaniſche 
Kolonialmächte, eine ungeheure Tragweite. 

Auf dem 1927 in Cadiz abgehaltenen wiſſenſchaftlichen Kon⸗ 
greß legte der ſpaniſche Oberſtleutnant Pedro Jevenois den von 
ihm ausgearbeiteten Entwurf zur Bohrung des Tunnels vor 
und erzielte einſtimmigen Beifall. Hierauf wurde dem Bauten⸗ 
miniſter in Madrid der Plan unterbreitet, deſſen Genehmigung 
zur Folge hatte, daß die ſpaniſche Regierung den Beſchluß faßte, 
auf ihre Koſten die Erforſchung der in Betracht kommenden 
Bodenſchichten vornehmen und das Profil des Tunnels her⸗ 
ſtellen zu laſſen. Hiermit iſt eine Kommiſſion betraut worden, 

der der Direktor des Geologſſchen Inſtituts Luis de la Pena 

präſidiert. Vizepräſident iſt Rafael de Buen, ein Spezialiſt auf 
dem Gebiete der Meerestiefenforſchung. Am 5. Oktober wurde 
in Tarifa unweit des Meeresufers die erſte große Erdbohrung in 
Angriff genommen, nachdem zahlloſe Sondierungen zu Land und 
zu Waſſer die Feſtlegung des Profils geſtattet haben. Der 
Schacht zur Erforſchung der Erdſchichten wird bis zur Tiefe von 
800 Meter getrieben werden. Bald ſoll ein ähnlicher Schacht 
auch auf der afrikaniſchen Seite angelegt werden. 


berstein. 
Nachdruck verboten. 


54. Fortſetzung. 

Der Großreicher lächelte verſchmitzt. 

„Warum nit? Heißt das, wenn's bei der Verſteigerung 
nit zu hoch hinaufgetrieben wird! Hätt' grad ein paar 
Tauſender frei, die ich in Grundſtück anlegen möcht!“ 

Er ſteht auf, um ſchlafen ge gehen. 

„Brauchſt es aber derweil noch nit unter die Leut' zu 
tragen, Brigitte! Hab's nur mit dir bereden wollen, weil 
du die Sach' kennſt. Gute 1497 J 

Sie blickt ihm ſtrahlend nach. Kann's noch einen Zwei⸗ 
fel geben? Er nimmt ſie mit auf das Feſt und er will 
den Erlsbacherhof kaufen. Doch ſicher nur für die Roſel, 
damit er ſie vom Hof wegbringt, wenn er dort wieder 
einer eigenen Hausfrau das Recht übergibt. f 

Es kann gar nicht anders ſein! Er iſt ja auch fo freund⸗ 
lich desc ihr, wie zu niemand ſonſt — ja, ja, diesmal 
hat ſie ſich nicht umſonſt geplagt und geſchunden — diesmal 
wird ſie ihr Ziel erreichen. 

5 XXVIn. 

Die Bachbäuerin iſt merkwürdig verfüngt, ſeit fie ſich 
mit ihrer Tochter ausgeſöhnt und ihr Enkelkind, das kleine 
— 75 . ſamt dieſer faſt eine Woche lang bei ſich 
gehabt hat. f 

Sie ſchielt und keift nicht mehr, ſie klagt auch nicht mehr 
über die Gicht — denn es muß wohl ſo ſein, wie die Jula 
ſagt, daß ihr der kleine Sepperl mit ſeiner Kinderfröhlich⸗ 
keit die böſe Gicht aus dem Haus getrieben hat 

Vielleicht hat fie auch keine Zeit mehr zum Krankſein, 
denn ſeit dem 1 der Tochter geht der Bachbäuerin 
gar viel im Kopf herum. 

Jetzt hat ihr geſtern der Briefträger gar noch einen 
groben Brief von der Tochter ins Haus gebracht, und ſeit⸗ 
em iſt's ſchon gar ſpaßig mit der Bäuerin geworden Sie 
geht ganz verloren im Bu herum, hört gar nicht, wenn 


- China ruft nach 


Keine Einigung im chineſiſch⸗ruſſiſchen Konflikt — Deutſche Vermittlung geſcheitert 1 | 


Peking. Das chineſiſche Kabinett hat am Donnerstag 
beſchloſſen, der Sowjetregierung durch die neue Bot⸗ 
ſchaft in Moskau eine neue Note übermitteln zu laſſen, in der 
gegen die Ueberfälle der roten Armee auf chineſiſche Städte am 
Amur Einſpruch erhohen werden ſoll. In der Note wird ferner 
erklärt werden, das Sowjetrußland nunmehr den Krieg begon⸗ 
nen habe. Die chineſiſche Regierung werde von dieſen Überfällen 
ſofort den Völkerbund verſtändigen und ihn veranlaſſen, einzu⸗ 
greifen. Die chineſiſche Regierung macht die Sowjetregierung 
für alle Schäden, die durch die dauernden ruſſiſchen Ueberfülle 


Japaniſcher Parlamentarier mißt ſich mit deutſchen Sportlern 
des japaniſchen Parlaments, Eigo Sugawara (mit Vollbart) 


Der Abgeordnete 
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Torheit eines Kindermädchens 


Sie will das Kind betäuben, damit es nicht huſtet. 

Aus Linz wird berichtet: Die 19 jährige Paula Niegl iſt als 
Kindermädchen bei einer Familie De Lorenzo bedienſtet. Das 
ihr anvertraute zweijährige Mädchen erkrankte vor einigen 
Tagen; es huſtete ſehr heftig und konnte infolge der fortwäh⸗ 
renden Huſtenanfälle nachts nicht ſchlafen. Eines Tages früh 
bemerkte Frau De Lorenzo, daß ſich die Kleine vor Schmerzen 
windet und nachts mehrmals erbrochen hatte. Der Arzt ſtellte 
ſchließlich eine ziemlich ſchwere Vergiftung durch ein Medizinal⸗ 
gift feſt. Das Kindermädchen geſtand ſchließlich, dem Kinde 
nachts etwas Kaffee eingeflößt zu haben, in dem ſie einige 
Tropfen einer Augenmedizin hineingetan hatte. Die Neunzehn⸗ 
jährige, die einen etwas beſchränkten Eindruck macht, erklärte, 
ſie wollte das Kind betäuben, damit es in der Nacht Ruhe 
habe und nicht fort und fort huſte. Paula Niegl wurde verhaf⸗ 
tet. Für das Kind beſteht keine Lebensgefahr. 


Der König der Faſſadenkletterer 


Nancy. Der in Frankreich unter dem Namen „Der König 
der Faſſadenkletterer“ bekannte 25jährige Oeſterreicher Johann 
Ebner, der, nachdem er zahlreiche Einbruchsdiebſtähle in großen 
franzöſiſchen Bade⸗ und Kurorten verübt hatte, im Mai vom 
Schwurgericht in Riom zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden war, iſt aus dem Gefängnis im Juſtizpalaſt von Epinal 
ausgebrochen. Ebner hat ſchon im vorigen Jahre während der 
Unterſuchungshaft zwei Fluchtverſuche unternommen. Ebner 
konnte die Freiheit nicht lange genießen; er iſt heute vormittag 
von der Gendarmerie in der Nähe von Gerardmer (Vogeſen) 
aufgegriffen worden. Aber er war tüchtig genug, in den wenigen 
Tagen ſeiner Freiheit zahlreiche Diebſtähle zu verüben, darunter 
einen Einbruch in ein Juwelengeſchäft in Vittel. f 


man ſie anſpricht, ſeufzt manchmal, lacht dann wieder vor 
ſich hin und redet mit ſich ſelber. 

Jula beobachtet all dies kopfſchüttelnd und mit Unruhe. 
Hat die Bäuerin den Verſtand verloren oder hat ſich ihr 
am Ende gar die Gicht auf den Kopf geſchlagen? 

Aber am Abend, als der Jackerl ſchon in ſein Strohbett 
im Stan getrochen iſt und auch Jula eben Gutenacht jagen 
will, ſagt die Bachbäuerin zu ihr: 

„Geh, bleib' noch ein biſſel da, Jula, hätt' was zu be⸗ 
reden mit dir.“ f f 

„Mit mir?“ 

„Ja — ſchau, haſt mir ſchon manchmal einen guten 
Rat geben — den allerbeſten damals, wie du gedrängt 
haſt, ich ſollt mich mit der Hanni ausjöhnen. Das vergek 
ich dir wohl nie, Jula! Ja, und jetzt tät ich halt wieder 
einen guten Rat brauchen!“ 

„In welcher Sach' denn. Bäuerin?“ 

„Wegen dem Vorſchlag, den mir die Hanni gemacht 
at. Weißt. fie meint halt, das 1 da herin wär' zu 
eucht für alte Leut“, weil zu viel Wald iſt um und um, 
agt ſie. Dagegen ‚bei ihr draußen auf das Kleebinderhaus 
cheinet allweil die Sonn’. und die Zimmer wären auch 
winterszeit warm wie ein Backofen, jagt fie“ 

„Das kann nur wahr jein, Bäuerin, denn 's Kleebinder⸗ 
eu liegt ſüdſeitlich auf der Berglehn, und 's Hus 
iſt luftig gebaut — ich kenn' es gut, denn von unierm Hof 
auf der Oedleiten haben wir ja grad hinübergeſchaut!“ 

„Na, ſiehſt! Ich war ſchon viele Jahre nit mehr dort 
und hab' mich nimmer recht erinnern können Nachher, 
jagt die Kleebinderin auch, es wär' halt ein Kreuz, daß 
wir uns gar fo ſelten heimſuchen können Sie hat die drei 
kleinen Kinder, und ſeit der Kleebinder tot iſt, liegt in 
der Wirtſchaft alles auf ihr Und ich könnt' nit fort wegen 
der Gicht Und der kleine Sepperl tät allweil penzen, war: 
um daß er jein Ahnt! nit bei ſich hätt' Die zwei andern 
täten auch ſchon nach mir fragen, ſagt die Hanni Und, 
ſagt ſie, es wär' halt überhaupt eine Dummheit, daß wir 
nit beieinand wären, wo wir jetzt all zwei verwitwet 
wären, und tät jede die Einsamkeit leichter tragen, wenn 
ſie jemand zum Reden hätt' —.“ 


Jitſu⸗Klub, wo er — ein Meiſter des japaniſchen 


dem Völkerbund 


entſtanden feien, verantwortlich. Dieſe Note ſoll in der MT 
nächſten Zeit übergeben werden. 1 
* 


Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, 
Außenkommiſſariat der Sowjetrepubliken auf den den. 
Vorſchlag, in Nußland und China die gegenſeitigen Gefa u 
freizulaſſen, geantwortet, daß Rußland dazu leider nicht 3 
Lage ſei, da die Nanking⸗Regierung ihren Verpflichtungen 
übernommen habe, nicht nachgekommen ſei. Von deutſche 
wird dieſer Schritt Rußlands ſehr bedauert. Es wird 


daß man doch weiter in dieſem Sinne bemüht fein werde. 


roben ſeiner Kunſt ga 


K in Berlin den Peugchen Jiu 
Nationalſports — einige Aue, 


Ein Biſchof ausgewieſen 


Paris. Wie aus Caracas (Venezuela) gemeldet w 
durch ein Dekret des Innenminiſters der Biſchof Mo 
Montes Teoca aus dem Staatsgebiet ausgewieſen w. a 
weil er in einem Hirtenbrief die Zivilche verdammt hatte. ih 


der neue König von Afghanipan, der frühere Kriegen 
Amanullahs. f 


„Ja, da hat die Kleebinderin recht!“ * 
„Meinſt wirklich? Du, und das hat ſie auch geſagt, daß 
wir uns mit der Arbeit leichter einteilen könnten, 1 
wir zufammen wären. Sie tät nachher mehr 's Grobe ti 95 
ten und ich könnte auf die Kinder ſchauen. Siehſt, und da. 
tät mir freilich gut taugen — denn das kleine Bübel, 
Seppt, iſt mir halt gar jo viel ans Herz gewachſen jetzt, WW 
er da war!“ f be 
Die Bachbäuerin hat ein ganz weiches, gutes Geſicht 
kommen, wie ſie das ſagt. Be 
Fula lacht 9 
„Ja, das glaub' ich wohl! Iſt auch fo viel lieb un“ 
geſcheit. das Bübel!“ „ 
„Gelt? Gelt?“ nickt die Großmutter verklärt, u 1 
dann, ſo hat halt die Hanni gejagt, ich | IT? hier alles vet ?“ 
kaufen und zu ihr ziehen! Was meinſt azu?“ ih 0 
„Wär, geiheit gedacht, Bäuerin, wenn Ihr nur gie 
ger Käufer finden tut Iſt halt gar jo abgelegen, 
raiſen“ a N 
„Wohl wahr, aber die Hanni meint, fie wüßt' 4 
der dennerſt gern hineinging: den Hammer Poldl, 3 : 
einmal das Wirtshaus im Baumergraben gehört l | 
Seine Tochter Dit den Sulzer da herin in der Tra 
geheiratet, und ſeit dem Hammer Poldi Denen ge 
iſt, tät er halt gar jo gern in der Sulzerin ihre N 
ziehen Oefter ſchon hätt' er ſich geäußert, wenn nur ans 
197 1 wär' in der Traiſen tät er ſich gleich gern (“ RA 
aufen“ 0 5 
„Na. das trifft ſich ſa ſehr gut, Bäuerin! Da braucht 7 
Ihr ihn dach bloß willen zu laſſen —“ det 
„Nein, dasſelb dürft ich nit, jagt die Hanni, denn e 
Hammer Bold! wiewohl er Geld wie Heu hat wär ih 
größte Filz, der noch je gelebt hat Wenn der wüßte te Bi 
will verkaufen nachher gäb' er mir hüchſtens ein Di 1 
vom Mert Und verſchleudern gelt das mag eins 
Sache doch auch nit““ 
„Ja aber wie wollt Ihr's denn dann machen?“ 
Die Bachbäuerin lacht berſchmitzt t 
RER ET; (Fortſetzung folgt. 


Ich ipreche mit Südamerika 


Eine Zeitungsnotiz meldet: Im transagtlantiſchen Fernſprech⸗ 
13 jetzt Verbindungen zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit 
leſtellt 


So ſchrumpfen tauſende Kilometer in ein Nichts zuſammen. 
ich Städte und Berge, Flüſſe und ſelbſt Meere vibriert der mit 
tizität geſpeiſte Draht, verbindet die verſchiedenen Erdteile 
ander und beſeitigt durch die Blitzesſchnelle ſeiner ſchwin⸗ 
den Wellen das noch vor kurzer Zeit unüberbrückbare Hin⸗ 
is der großen Entfernung. Wenn an den Börſen ſpekuliert 
die Geſchäftswelt in der Unruhe der lebendigſten Verkehrs⸗ 
ſiebert und ungezählte Telegramme durch die Kabel fließen, 
ME der große Kaufherr irgendwo in einem der Wolkenkratzer 
orks oder auf der Reiſe in einem Hotel in Buenos Aires 
e den Hörer des Telephons zur Hand und läßt ſich mit ſei⸗ 
A Geſchäftsfreund in der Alten Welt verbinden: niemand ſoll 
zuvorkommen; es handelt ſich um ein Millionenobjekt, bei 
1 eines transatlantiſchen Ferngeſprächs kaum eine 
ielen. 


en Dreiminutengeſpräch von der Fernſprechzentrale Berlin 
direkt nach Buenos Aires koſtet etwa 125 Mark. 


f * iſt angeſichts der Entfernung von zwölftauſend Kilometern 
thin noch ein verhältnismäßig geringer Betrag. 


die Geſchichte des transatlantiſchen Telephonverkehrs datiert 
14915. Nordamerika verſuchte zuerſt, auf dieſem Wege mit der 
er Welt in Verbindung zu treten. Aber erſt acht Jahre ſpäter 
f wie der zweckentſprechende Erfolg eines Ferngeſprächs der 
ö hailkaniſchen Geſellſchaft mit einem großen Werk in der Nähe 
Ns verbucht werden. Dann führte die intenſive Arbeit von 
peiteren Jahren dazu, daß der überſeeiſche Fernſprechverkehr 
f Jahre 1927 der Oeffentlichkeit freigegeben wurde. 


deutſchland hatte 1912 mit der Anlage des ſogenannten 
nlandkabels von Berlin über Hannover nach dem Nieder: 
begonnen. Während der erſte Teil im Auguſt 1914 im Be⸗ 
war, wurde infolge des Weltkriegs die Weiterführung nach 
heinland bis 1921 verzögert. Eine Erfindung nach der an⸗ 
„ Jörberte den techniſchen Fortſchritt. Fernſprechverſtärker er- 
lichen es, auf ſehr große Entfernungen in den Fernkabeln 
e Kupferleiter zu benutzen. Dadurch wurden die Baukoſten 
chllich gemindert. So verfügt das Rheinlandkabel noch über 
lillimeter ſtarken Draht, doch find bei den weiteren Fern⸗ 
M bereits Leiterſtärken von 1,4 Millimetern und 0,9 Milli⸗ 
en zur Anwendung gekommen, bei denen die größere Dämp⸗ 
. durch Verſtärker entſprechend ausgeglichen wird. Reich⸗ 
Avon 3000 Kilometern und mehr ermöglichen es, in Europa 
Sprechbeziehungen durch Kabelverbindungen ſicherzuſtellen. 
Fernkabel laufen von Berlin ſtrahlenförmig nach allen Him⸗ 
ichtungen, wobei der Weſten wegen ſeines größeren Ver⸗ 
bevorzugt iſt. Soweit die Fremdſtaaten ihr Kabelnetz fer⸗ 
tellt haben — jo in England, Holland, Belgien, Frankreich, 
iz, Italien, Oeſterreich, Ungarn, Tſchechoflowakei —, tit 
Mrekte Verbindung mit Berlin ausführbar. Der Drahtweg 
auch über Berlin, wenn die umliegenden Länder mitein⸗ 
uu in den Fernſprechverkehr treten wollen. 

e beträgt die Geſamtlänge der europäiſchen Fernkabellinien 
4 ſchon mindeſtens 24000 Kilometer. 

das neue Berliner Fernamt, eines der größten der Welt, deſ⸗ 
onumentale Front eines modern ſachlichen Backſteinbaues 


tes in Betrieb genommen werden. Im Mittelſtück des 
; ues mit feinen zehn Stockwerken empfängt den Bejucher 
lächtgedämpfte große Halle, die das zweite und dritte Geſchoß 
zumt, während die übrigen Geſchoſſe einen offenen Licht⸗ 
Erdbilden. Ein Fahrſtuhl führt bis zu den Dachgärten, die 
utholung der Angeſtellten dienen und einen geradezu gran⸗ 
Fernblick über das gewaltige Stadtbild Berlins gewähren. 
d der überwältigenden Materie der techniſchen Einrichtun⸗ 
tt die Arbeit des mit dem Betriebe verbundenen Menſchen 
t in den Hintergrund, um dann aber um ſo lebendiger 
am zu werden und klar erkennen zu laſſen, wieviel Kennt⸗ 
£ ufmerkſamkeit und Anſpannungsvermögen erforderlich 
dau den täglich neu geſtellten Bedingungen an Fähigkeit und 
ufwand gerecht zu werden. 


. Vorgang eines Ferngeſprächs ſpielt ſich ſo etwa ab: Ein 
imer beiſpielsweiſe vom Berliner Fernſprechamt Stein⸗ 
I nicht eine Fernverbindung. Das Amt Steinplatz ver⸗ 
0 * mit dem Fernamt. In der Tiſchplatte einer Beamtin 
Ihe ein Lämpchen auf. Sie notiert Nummer und Amt des 
0 hmers und die gewünſchte Verbindung nach Amſterdam auf 
netter. Den Zettel ſchiebt fie in den Spalt der Bandpoſt 
tem Platz, wo er durch Druckluft an die Hauptverteiler⸗ 
ö fördert wird. Die hier beſchäftigte Beamtin jendet nun 
Piettel vermittels Zettelrohrpoſt an den für dieſe Verbindung 
acht kommenden Platz des Fernſaals, wo jede Fernverbin⸗ 
in der Reihenfolge der einlaufenden Zettelzeiten her⸗ 
A wird. 
N 
les ele europäiſchen Fern verbindungen erfordern ein ausge: 
| In personal. Aber die größte Schwierigkeit des Dienſtes 
mer dann in Erſcheinung, wenn transatlantiſche Verbin: 
angefordert werden. Man hat dieſen Spezialdienſt 
donders geeigneten Beamten zugewieſen, die viele Vorrich⸗ 
zu gleicher Zeit überſehen müſſen, um während der kurzen 
szeit ſtörende Einwirkungen beſeitigen zu können: Ge⸗ 
unterbinden, die Stärke des Senders richtig regulieren. 
ommenden Strom auf eine entſprechende Höhe halten! 
eduld und der dazu gehörende Spürſinn ſind nur einige 
Eigenſchaften dieſes Berufes. Ein abenteuerlicher Fall 
e ſich kürzlich f l 
ie Suche nach einem aus Amerika angerufenen Kaufmann, 
b n its zwei europäiſche Städte verlaſſen hatte und endlich 
. Berlin für den Anrufer ausfindig gemacht wurde. 
* A großartige Zweckmäßigkeit der modernen und techniſch 
Un u Organiſation von Material und Menſchen im neuen 
e Fernamthochhaus hat auch in durchdachter Sachlichkeit 


N hre ace Inneneinrichtung verrät, konnte im Anfang die⸗ 


— 
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Hier wird gefilmt 


Willem van Dekker verließ ſein Zimmer im Grand Hotel in 
Gardonne und ſchritt auf den Fahrſtuhl zu. Von der anderen 
Seite des Korridors näherte ſich ihm eine Dame in einem ſilber⸗ 
funkelnden, tief ausgeſchnittenen Abendkleid. Als ſie Willem ſah, 
blieb ſie einen Augenblick ſtehen, ließ vor Ueberraſchung ihren 
Fächer fallen, ſchlug die Handflächen aneinander und rief, indem 
ſie auf den verdutzten jungen Mann zuſtürzte: „Charles! Da 
ſind Sie ja endlich! Himmel, haben wir uns um Sie geängſtigt! 
Wann ſind Sie denn gekommen?“ 

Willem hatte den Fächer aufgehoben, reichte ihn lächelnd der 
Dame und erwiderte: „Ich fürchte. Gnädigſte ſind in einem Irr⸗ 
tum befangen. Ich heiße nicht Charles. Geſtatten: Dekker, 
Willem van Dekker.“ 

„Ach, Charles, laſſen Sie die dummen Witze! 
doch immer ſcherzen!“ N 
Aͤker wirklich, hier muß eine Verwechſelung vorliegen, Gnä⸗ 
digſte. Darf ich Ihnen zur Legitimierung meinen Paß zeigen?“ 
lachte amüſiert der Holländer und reichte ihr das Dokument. 

Sie war offenbar verblüfft. „Sollte es möglich ſein? Dann 
müſſen Sie meine Vertraulichkeit entſchuldigen, Mynherr. Es 
tut mir wirklich außerordentlich leid. Aber dieſe Aehnlichkeit iſt 
ja kaum glaublich.“ 

Im Fahrſtuhl erfuhr Dekker von der Dame, daß er es mit 
einer franzöſiſchen Filmſchauſpielerin zu tun hatte, die mit eini⸗ 
gen Freunden nach Gardonne gekommen war, um am Ufer des 
Gardaſees Aufnahmen zu einem hiſtoriſchen Film aus der Dante⸗ 
zeit zu machen. Die Geſellſchaft erwartete ſeit zwei Tagen den 
Helden, eben dieſen Charles, der die verblüffende Aehnlichkeit mit 
Willem van Dekker hatte. „Er wollte durchaus noch einige Tage 
in Innsbruck bleiben und die Nordwand beſteigen, aber er müßte 
nun längſt hier ſein. Hoffentlich iſt ihm nichts paſſiert! Jeden⸗ 
falls muß er gehörig Konventionalſtrafe zahlen.“ 

Einige Minuten ſpäter lernte Willem den Filmſchauſpieler 
Roger Monneur, Billy Humphry, den Regiſſeur, Jean Scherk, 
den Operateur und den Namen ſeiner ſchönen Bekanntſchaft De⸗ 
ſiree Gottard, kennen. 

Die Geſchichte machte Willem rieſigen Spaß. Dieſe Leutchen 
waren jo nett, lieb und luſtig. und die dunklen Augen Deſis 
hatten es ihm bereits ein wenig angetan. Hinzu kam, daß 
Willem ein großer Filmfreund war. Er freute ſich ſchon jetzt 
darauf, ſeinen Amſterdamer Freunden von dieſer entzückenden 
Bekanntſchaft erzählen zu können. 

Willem erfuhr Einzelheiten von dem Monumentalfilm, der 
ſchon faſt vollendet war, in Florenz, Rom, Verona ſpielte, und 
zu dem lediglich noch ein paar Außenaufnahmen an dem märchen⸗ 
haft ſchönen ſommerlichen Gardaſee fehlten. „Wir werden mit 
dem Auto nach Gargnano fahren, uns am Berge dort eine hübſche 
Stelle ausſuchen, und Sie ſollen ſehen, daß wir Aufnahmen von 
überwältigender Schönheit erhalten werden“, verſicherte Hum⸗ 
phry, der Regiſſeur. 

Willem träumte die ganze Nacht von den Scaligern, von 
Guelfen und Ghibellinen, vom Kurbelkaſten und von den be⸗ 
zaubernden Beinen Deſirees. — 

Zwei Tage ſpäter war der erwartete Filmſchauſpieler immer 
noch nicht da. Statt deſſen verkündete Billy an der gemeinſamen 
Mittagstafel, er habe ſoeben eine Depeſche erhalten; der Eſel 
habe an der Nordwand das Bein gebrochen und liege im Inns⸗ 
brucker Krankenhaus. „Schöne Beſcherung!“ tobte Billy. „Der 
Film muß am Fälligkeitstermin raus; ſonſt ſind wir pleite. Muß 


Sie müſſen 


der Dummkopf auch noch an irgendwelchen Nord⸗ und Oſtwän⸗ 
den rumklettern! Na, dem werd' ich's beſorgen!“ 

Deſiree zündete ſich jeelenruhig eine Zigarette an: „Billy, ich 
hätte einen Vorſchlag zu machen.“ — „Rede aber ſchnell und gut.“ 
knurrte Billy. — „Wie wäre es, wenn unſer Freund, unſer lieber 
Mynherr van Dekker, aushelfen würde? Seine Aehnlichkeit mit 
Charles ift frappant, und viel würde er nicht zu ſpielen haben. 
Er kann uns retten. Was meinen Sie, lieber Willem?“ 

Willem war Feuer und Flamme. Billy Humphrey ließ Sekt 
kommen. So wurde die Sache gedeichſelt .. 

Am andern Tage glühte die Sonne. Man fuhr mit Willems 
orangegelbem Auto, denn die Limouſine der Filmgeſellſchaft war 
bei Charles in Innsbruck. Willem wurde geſchminkt, in ein Le⸗ 
derwams geſteckt, erhielt eine zerzauſte Perücke auf ſeinen blon⸗ 
den Schädel geſtülpt, und man verſicherte ihm, die Aehnlichkeit 
mit Charles ſei erſchütternd. Deſi hatte ſich ſchon im Hotel 
koſtümiert. Als ſie ihren Sommermantel ablegte, ſtand ſie in 
einem zerſchliſſenen grauen Gewande da. Sie mußte im Film 


ohnmächtig am Boden liegen. Willem, der jetzt Malateſta hieß, 


hatte ſie zu finden. Er mußte ſich über ſie beugen, und in dieſem 
Augenblick hatte er einen gewaltigen Schlag von einem räube⸗ 
riſchen Ghibellinen zu empfangen; dieſer Schlag würde ſelbſt⸗ 
redend ſimuliert werden, beruhigte man ihn. Er hatte nichts 
weiter zu tun, als möglichſt naturgetreu ohnmächtig neben der 
bereits wie entſeelt am Boden liegenden Deſi niederzuſinken. 

Es folgte die Probe. Maleriſch legte ſich Deſi auf den 
glühenden Felsboden. Willem ſchritt heran, blieb erſchrocken 
Ätehen, ſtürzte auf ſie zu und beugte ſich über jie. „Bravo,“ ſagte 
der Regiſſeur. „Bleiben Sie in dieſer knienden Stellung! Sie 
ſind ein Genie, Mynherr van Dekker. So, jetzt kommt Monneue, 
der Ghibelline, und gibt Ihnen den Schlag. Achtung, nicht um⸗ 
drehen!“ : 

Im nächſten Moment erhielt Willem einen 
Schlag über den Schädel. Er verlor augenblicklich 
wußtſein 

Als er wieder erwachte, war es tiefe Nacht. Er mußte ſich 
lange beſinnen, bis er ſich an das Geſchehene erinnerte. Als er 
aufſtehen wollte, entdeckte er, daß ſeine Hände und Füße gefeſſelt 
waren. Und im Munde ſteckte ein dicker Knebel. Willem begriff. 
Mühſam richtete er ſich auf, verſuchte die Feſſeln zu löſen, rieb 
ſich dabei die Haut auf, das Blut tropfte, doch die ledernen 
Feſſeln hielten ſtand. Es blieb ihn nichts anderes übrig, als den 
Morgen abzuwarten. Vormittags gegen zehn Uhr fand ihn ein 
Bauer und erlöſte ihn. 

In ſeiner ſchmutzſtarrenden Lederjacke wankte Willem nach 
Gardonne zurück. Im Grand Hotel hatte man ihn noch nicht ver⸗ 
mißt, denn die Spitzbuben hatten telephoniſch Beſcheid gegeben, 
daß man nicht zurückkommen würde, da ſich die Aufnahmen ver⸗ 
zögert hätten. Willem vermißte ſeine Brieftaſche mit einigen 
tauſend Gulden, ſeine Brillantnadel, ein paar koſtbare Man⸗ 
ſchettenknöpfe, zwei Brillantringe, ſeine goldene Uhr und das 
orangefarbene Auto. Seit ſeiner Rückkehr aus Italien hat 
Willem einen ſeltſamen Haß auf das Kino, zur Verwunderung 
jeiner Freunde. „Kino,“ jagt Willem, „bleibt mir vom Leibe 


fur chtbaren 
das Be 


mit eurem Kino! Kino iſt Verflachung, jawohl. Der Menſch von 
Kultur geht nicht ins Kino. Der Menſch von Kultur geht ins 
Kurt Miethke. 


Theater, jawhl.“ 


für den beſten Schutz und die Erhaltung der menſchlichen Geſund⸗ 
heit geſorgt. Eine Reihe ſozialhygieniſcher Einrichtungen ſorgen 
für das Wohlbefinden der 200 männlichen und über 1400 weib⸗ 
lichen Angeſtellten. In überraſchender Freundlichkeit präſentie⸗ 
ren ſich das helle Krankenzimmer mit dem anſchließenden Bad, die 
großen Ausruheräume mit ihren Liegevorrichtungen und inmit⸗ 
ten der Dachgärten die eingebaute hallenförmige Kantine. 


Wieviel Deutſche gibt es? 

Wir wiſſen wohl, da die Zahl der Deutſchen innerhalb der 
Reichsgrenzen jetzt über 63 Millionen beträgt, aber wieviel Deut⸗ 
ſche überhaupt auf dem Erdball wohnen und wie die Auslands⸗ 
deutſchen verteilt ſind, darüber ſind die ſorgfältigen Unterfuchun⸗ 
gen des Wiener Profeſſors Winkler, der das Statiſtiſche Inſtitut 
für Minderheitsvölker leitet, von beſonderem Intereſſe. Nach 
ſeinen Feſtſtellungen gibt es gegenwärtig 94% Millionen Deut⸗ 
ſche auf der Erde, von denen 62,2 Millionen innerhalb des Deut⸗ 
ſchen Reiches wohnen. In europäiſchen LäLndern gibt es 82 862 000 
Deutſche, etwa 18 Prozent der geſamten europäiſchen Bevölkerung. 
Von den Auslandsdeutſchen wohnen 19,6 Millionen, alſo etwa 
62 Prozent aller Auslandsdeutſchen, in Europa. Der amerifg- 
niſche Koninent wird von etwa 11 Millionen Deutſchen bewohnt; 
in Wien gibt es 197 000, in Auſtralien und Polyneſien 161 000 
und in Afrika 127000. Unter den Ländern, die die meiſte deut⸗ 
ſche Bevölkerung nach dem Deutſchen Reich haben, ſteht natürlich 
Oeſterreich mit 5,7 Millionen an der Spitze; 90 Prozent aller 
Bewohner des heutigen Oeſterreich ſind Deutſche. In der 
Tſchechoſlowakei leben 3 700 000 Deutſche, 27,4 der ganzen Bevöl⸗ 
kerung, in Polen an die 2 Millionen, in Jugoſlawien % Million. 
in Rumänien ungefähr 700 000 Deutſche. Rußland hat etwa 1,3 
Million en Deutſche, und zu den Auslandsdeutſchen im Nordoſten 
gehören auch noch die Danziger, Memeler und die Deutſchen in 
Lettland mit 500 000 Seelen. In Schleswig, in Tirol, in Eupen⸗ 

ſalmedy, das jetzt zu Belgien gehört, in Elſaß⸗Lothringen woh⸗ 
nen an 2 Millionen, von denen 1,7 Millionen auf Frankreich 
kommen. Die Zahl der Deutſchen in den Vereinigten Staaten 
beträgt 9 Millionen und macht 87 Prozent der weißen Stammes⸗ 
bevölkerung aus. Außer dieſen deutſch⸗amerikaniſchen Bürgern 
der Vereinigten Staaten hat man aber bei der letzten Volkszäh⸗ 
lung noch 1686000 Deutſche gezählt, die im Auslande geboren 
wurden. In Braſilien ſchätzt man die Zahl der Deutſchen auf 
ungefähr 600 000, in Kanada auf 200 000; in Argentinien gibt es 
50 000 Deutſche und in Chile 30 000. 
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Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die mittelſte wage⸗ 
rechte Reihe den Namen einer Figur aus der Oper „Lohengrin“ 
ergibt. — Die ſenkrechten Reihen bedeuten: 1. kirchlicher Name 
eines Sonntags, 2. Muſikinſtrument, 3. griechiſche Inſel, 4. 
Offizier der friderizianiſchen Armee, der ſpäter in amerikaniſche 
Dienſte trat, 5. Fußbekleidung. 


Auflöſung des magiſchen Quadrats 


Lebensroman einer Schauſpielerin 


Wieder einmal iſt der Name Marie Orska in aller Munde; 
die private Tragödie, die ſich in den letzten Wochen vor den Augen 
der Oeffentlichkeit abgeſpielt hat, beſchäftigt nun auch die Polizei, 
die ſich bemüht, die ſpurlos Verſchwundene wiederzufinden. 

Dieſe ungewöhnliche Frau, die heute wahrſcheinlich im Mor⸗ 
phiumrauſch durch die Straßen einer Großſtadt irrt, hat ein 
Leben hinter ſich, das wie ein abenteuerlich⸗ſenſationeller Film 
anmutet. Vielen iſt Maria Orska ein Rätſel geblieben, eine 
urheimliche Sphinx. Wer ſie aber näher kannte, wußte, daß ſie 
ein innerlich zerriſſenes, von ungeheurem Ehrgeiz getriebenes, im 
Grunde verzweifeltes Geſchöpf war. Aus einer angeſehenen ruſſi⸗ 
ſchen Familie ſtammend, hatte fie ihren Willen, Schauspielerin zu 
werden, gegen heftige Widerſtände durchgeſetzt. Mit eiſerner 
Energie hatte ſie die deutſche Sprache erlernt; anfangs ſtörte ihr 
ſlawiſcher Akzent, den man ſpäter — als fie berühmt geworden 
war — eigenartig und individuell fand. Ihr ſchauſpieriſches De⸗ 
but fand in Mannheim ſtatt, wohin ſie Profeſſor Ferdinand Gre⸗ 
gori engagiert hatte. Als ihr dort ſchauſpieleriſche Erfolge ver» 
ſagt blieben, ging die Orska, die damals noch ihren bürgerlichen 
Vornamen Daiſy trug, nach Hamburg. Dort hatte fie gegen ſtarke 
Widerſtände zu kämpfen, obwohl ihr Empfehlungsbriefe ihrer Ja⸗ 
milie Zutritt zur Hamburger Geſellſchaft verſchafften. Mit ihrer 
ſcharfen Intelligenz erkannte die Schauſpielerin, daß ihre künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen ſie wahrſcheinlich nie aus der Maſſe heraus⸗ 
heben würden. Sie ſchlug alſo einen anderen Weg ein, um be⸗ 
rühmt zu werden. Sie, die im Grunde ihres Weſens durchaus 
bürgerlich war, begann ſich durch Skandalaffären einen Namen 
zu machen. Mit Abſicht wob ſie eine Legende um ſich; ſie wollte 
in den Augen der Oeffentlichkeit die erbarmungsloſe, gefährliche 
Orska ſein, der alle Männer verfielen. Als der Mann, den ſie 
liebte, Selbſtmord beging, ſtand es für die Oeffentlichkeit feſt, 
daß Maria Orsla ein Vampyr ſei. Nun war ihre Zeit gekom⸗ 
men. Sie wußte, daß die Reichshauptſtadt der geeignete Boden 
für ſie ſein würde. Kurz entſchloſſen reiſte ſie nach Berlin, wo ſie 
mit unbeirrbarer Zähigkeit ein Engagement ſuchte. Sie hatte 
aber den Wert ihres ſchlechten Rufes überſchätzt; denn ſie wurde 
überall abgewieſen. Zuletzt ſuchte ſie das Direktionsbüro von 
Meinhard und Bernauer auf. Auch dort holte ſie ſich eine Ab⸗ 
ſage. Aber die Orska war nicht ſo leicht abzuſchütteln. Sie 
ſchwang ſich auf einen Tiſch und ſpielte dem widerſtrebenden Dis 
rektor, der nicht wußte, wie ihm geſchah, die Salome von Oskar 
Wilde vor. 
Büro des Theaters, das der Schauplatz ihres glanzvollen Auf⸗ 
ſtiegs werden ſollte. 

Durch die Darſtellung der Lulu in Wedekinds „Erdgeiſt“ 
murde ſie berühmt. Die Vorſtellungen, in denen ſie auftrat, 
waren wochenlang vorher ausverkauft. Selbſt die abfälligen Ur⸗ 
teile bekannter Kritiker vermochten ihren Ruhm nicht zu ſchmä⸗ 
lern. Von dieſer Frau ging ein erotiſches Fluidum aus, ſie ſchuf 
Atmoſphäre, die das Publikum der Kriegszeit und der Revolu⸗ 
tionsjahre brauchte. Jahre hindurch nannte man das Theater, an 
dem ſie auftrat, die „Orska⸗Bühne“, denn der Spielplan war nur 


Polens Schichſal 1930 


In dem Ebertin⸗Kalender für das Jahr 1930 finden wir eine 
Vorausſage über das Schickſal Polens im Jahre 1930: 

Für das Jahr 1090 zeigen die Geſtirne im allgemeinen fol⸗ 
gendes an: 

Das Jahr 1930 unter wechſelſeitigen Einflüſſen zwischen 
Sonne, Mond, Venus, Mars und Saturn und unter negativen 
Aſpekten zwiſchen Jupiter, Neptun und Merkur, wird von einer 
Politik beherrſcht, die ſowohl nach innen wie außen nichts weſent⸗ 
lich Gutes bringt. 

Materielle Intereſſen, Handel und Induſtrie, der Geldmarkt, 
werden teilweiſe in Unordnung kommen, und Not, Unzufrieden⸗ 
heit, Krankheiten und Verbrechen, Eheſcheidungen, Unmoralität 
werden zunehmen. f 

Saturn im Geviert zu Uranus kann zur Unruhe Anlaß geben 
durch Krankheit oder Tod einer oder einiger hoher Perſönlich⸗ 
keiten. 

Zur Sanierung der Finanzen zeigen ſich Gelegenheiten, je⸗ 
doch ſind dieſe mit Schwierigkeiten verbunden und mit ſchwieri⸗ 
gen Konzeſſionen verknüpft. 

Mars zeigt Verkehrsunglück und geſpanntes Verhältnis zu 
den Nachbarſtaaten an. Jupiter ſtellt ein Steigen der Boden⸗ 
werte in Ausſicht. 

Mond und Merkur ſind für das Erziehungsweſen, Vergnü⸗ 
gungsorte, Preſſe, Geſandſchaften günſtig, doch der negative 
Uranus bringt ungeordnete Zuſtände in Heer und Marine und 
geheime Verſchwörung, Vertat in den Verhandlungen mit aus⸗ 
wärtigen Mächten wird aufgedeckt. 

Unter Einfluß des Neptun wird der auswärtige Handel be⸗ 
einträchtigt. Der Mond erhöht die Sterblichkeit unter Frauen, 
Kindern und jungen Leuten. 

Unangenehme Skandale, Prozeſſe in geſetzgeberiſchen und 
religiöſen Kreiſen beſchäftigen die Oeffentlichkeit. 

Mars ſtört zeitweiſe den Frieden des Landes und begünſtigt 
auswärtige Ansprüche, weshalb die Regierung vorſichtig fein 
ſoll 


Differenzen zwiſchen Regierung und Parlament beſtehen 
weiter und nehmen zu. 

Jupiter weiſt auf Schenkungen an Inſtitutionen hin, doch 
werden die Leiter dieſer Inſtitute unnütz verſchwenden und 
Unehre ernten. 

Anmerkung: Einige der oben gemachten Ausſagen erſtrecken 
ſich aufs ganze Jahr und rückwirkend aufs Vorjahr und können 
ſich wiederholen, ähnlich verhält es ſich mit folgenden Ereig⸗ 
niſſen: 

Der negative Mars zeigt Kampf und Kriſen für die Regie⸗ 
tung, möglicherweiſe ſchwankende Politik, Krankheits⸗ und To⸗ 
desfälle in höchſten Regierungskreiſen und unter berühmten 
Männern an. ! 

Der Mond bringt Unzufriedenheit der Volksmaſſen. 

Die Preſſe wird Uebergriffe in Heer oder Marine zu ſcharf 
kritiſieren. N 

Jupiter und Mond begünſtigen Schwankungen in Aktien, 
Wertpapieren, und am Getreide- und Hopfenmarkt, der offizielle 
Exporthandel wird geſchwächt, aber auf Umwegen blüht er gut. 

Das Wetter wird vorwiegend feucht ſein, auch werden zeit⸗ 
weiſe ſtarke Regenfälle viel Schaden anrichten. 

Die Eklipſe der Sonnen und die Konjunkttion Mars zu Sa⸗ 
turn, Uranus und Jupiter zeigen Stürme, Verwüſtungen und im 
Winter große Schneeſtürme an. 

Unter Einfluß des Uranus werden günſtige Reformen durch. 
geführt werden, beſonders das Verkehrsnetz weitgehend ausge⸗ 
baut. 

Saturn in negativer Stellung deutet auf empfindliche Stö⸗ 
rungen und Verzögerungen in auswärtigen Angelegenheiten. 


Mit einem dreijährigen Kontrakt verließ ſie das 


auf ſie zugeſchnitten. Man wählte Stücke von Strindberg und 
Wedekind, die Orska⸗Kollen enthielten, und der dramatiſierte 
Katzenſteg von Sudermann wurde aufgeführt, weil die Orska die 
Frauenrolle darin ſpielen wollte. Als das Publikum ſpäter nicht 
mehr viel für dämoniſche Frauen übrig hatte, trat Maria Orska 
in franzöſiſchen Luſtſpielen auf. Sie hatte ſich für dieſe Stücke 
eine beſtimmte Schablone zurechtgemacht, ſie ſpielte — mochten di“ 
Stücke heißen, wie ſie wollten — ſtets dasſelbe, mit in raffinier⸗ 
tem Luxus gekleidete, graziöſe, plappernde Geſchöpf. Aber unter 
der glänzenden Hülle fraß eine gefährliche Krankheit: die Orska 
war ſeit langem dem Morphium verfallen. Als ihre Ehe mit 
einem ſchrillen Mißklang endete, brach die Orska zuſammen. 
Seitdem war ſie nur noch ein Schatten ihrer ſelbſt. Sie trat nur 
noch ſelten auf, denn Monate hindurch mußte ſie Entziehungs⸗ 
kuren machen, die aber ſtets nur einen vorübergehenden Erfolg 
hatten. Wer die Künſtlerin kannte, erſchrak, als er ſie in dem 
Stück eines jungen unbekannten Oeſterreichers auf der Bühne 
ſah. Dieſe Frau, die in dem Schauſpiel ein verfolgtes, leiden⸗ 
des und verzweifeltes Weſen darſtellte, ſpielte nicht, ſondern er⸗ 
lebte die Rolle. Der Selbſtmord ihrer Schweſter, der Gräfin Ga⸗ 
briele Sera⸗Maniſchedda, traf die Orska ſchwer. 

Noch einmal trat ſie vor das Berliner Publikum, noch einmal 
errang ſie einen großen Erfolg in einer Rolle, die ſie früher nie 
geſpielt hätte. Sie ſtellte eine alte, häßliche, vom Leid zerbrochene 
Frau dar. Eingeweihte wußten damals, daß ſich die Schau⸗ 
ſpielerin in den Pauſen Morphiuminjektionen geben ließ, um 
ihre Rolle überhaupt durchführen zu können. Bald darauf erfolgte 
ein völliger Zuſammenbruch, der ſpäter eine Internierung in 
einem Irrenhaus notwendig machte. Nach ihrer Entlaſſung eilte 
die unglückliche Frau — von einer fixen Idee getrieben — auf die 


Redaktionen der großen Berliner Zeitungen. Dort beteuerte ſie 


immer wieder, daß ſie keineswegs Morphiniſtin ſei. Aber in 


Wien, wohin fie ſich ſpäler begab, kehrten die Tobſuchtsan älle 


wieder. Trotz ſcharfer Ueberwachung floh Maria Orska nach 

Köln, wo eine neue Entziehungskur begann. Nun iſt ſie auch vor 

dem Arzt, dem ſie unbedingt vertraute, geflohen. Niemand weiß, 

wo die arme, geiſtesgeſtörte Frau herumirren mag, niemand kann 

abſehen, in welchen Abgründen dieſes gehetzte Leben enden muß. 
* 


Letzte Nachricht: 

Maria Orska ermitelt, 

Die Bühnenkünſtlerin Maria Orska, die vor einigen Tagen 
nach ihrer Entlaſſung aus einem Kölner Sanatorium ſpurlos 
verſchwunden war, iſt inzwiſchen in der Staatlichen Klinik in 
Würzburg ermittelt worden. Sie wurde am Mittwoch bewußtlos 
im D-Zug Frankfurt — München aufgefunden. Der Bahnhofsarzt 
in Würzburg ſtellte feſt, daß ſich die Künſtlerin in einem Mor⸗ 
phiumrauſch befand. Sie wurde deshalb in die Staatliche Klinik 
geſchafft, wo ſie mehrere Tage ohne Bewußtſein lag. Auch am 
Dienstag konnte ſie noch nicht ſagen, wo ſie ſeit ihrer Entlaſſung 
aus dem Kölner Sanatorium geweſen iſt. 
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Mars bringt Verwirrung und Unordnung unter die Be⸗ 
völkerung, deutet auf Kriegsgefahr, zumindeſt aber auf Konflikte 
und kriegeriſchen Geiſt. Jedenfalls gelingt es der Regierung, 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Der Uranus zeigt auf Exploſionsunglücke, ferner Angriffe 
und Beleidigungen gegen das Staatsoberhaupt. 

Die Koſten des Militarismus drücken vermehrt auf 
Volkswohlſtand. b 

Mars zeigt Agitation gegen die Nation, Differenzen mit 
den Nachbarſtaaten an. 

Schwere Fehler in der Diplomatie und Politik werden ſcharfe 
Mißbilligungen erfahren und zu ernſten Störungen im diploma⸗ 
tiſchen Verkehr Anlaß geben. 

Eiſenbahnunfälle, Grubenunglücke und Erdſtöße, große 
Feuersbrünſte und Exploſionskakaſtrophen, Zerſtörungen und 
Ungehorſam in Gefängniſſen werden durch den ungünſtigen 
Aſpekt des Uranus zu Mars und Saturn ausgelöſt. i 

Jupiter in Gedrittſchein zu Venus und Merkur günſtig zu 
Mars und Uranus bringen Aenderungen in Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungsfragen (Fortſchritt). a 8 

Die Stellung des Mars und Saturn iſt ſehr bedenklich und 
dürfen aufreizende revolutionäre Verſammlungen und Streiks 
nicht als gegenſtandslos betrachtet werden. 


den 


Die 


1. Nachmittagskleid aus bedrucktem Seidenſamt. Die eigen⸗ 
artig eingeſetzte Paſſe der Bluſe endet am Halsausſchnitt in einer 
Schleife. Rock mit glodigem Ueberwurf. 

2. Feſches Kleid, ſchwarz⸗weiß kariert — weſtenartig einge 
ſetztes Jabot — weißer Ledergürtel. 


Dame und ihr Kleid 


7 
Merkur zeigt eine gewiſſe Rührigkeit und Tätigkeit ui 
Ausland an. Es dürften eine Reihe günſtiger Verträge ge 
ſen werden, die den Handel in Fluß bringen. ö 
Jupiter begünstigt diejenigen, die eine leitende Stellunz 
Militär und Marine einnehmen. Der Reichstag bleibt weil, 4 
hin unter Druck des Mars und Uranus. Es iſt möglicher 
mit einer Auflöſung zu rechnen. 2 
Der große Kampf zwiſchen dem polniſchen Reichstag (Sen 
und Pilſudski dauert fort. Die Meinungen der beiden he 
gehen weit auseinander. — Anter entgegengeſetzten planetat 4 
Einflüſſen werden fie weiter für das Ziel, das fie für richtig 90 
ten, kämpfen. Doch iſt es wahrſcheinlich, daß der unter 
mächtigen Einflüſſen ſtehende Pilſudski die Macht für eine 
wiſſe Zeit behalten wird, doch dürfte er ſich im April und 
gegen Ende des Jahres auf etwas Unerwartetes gefaßt m 
Er ſollte Vorſorge für Leben und Geſundheit treffen. 5 


Kochſalz als Feind des Tuderkulöſen 


Als Robert Koch den Tuberkelbazillus und in ihm die 
zweifelhafte Urſache der Tuberkuloſe entdeckt hatte, glaubte n 
mit der Erkenntnis auch die Heilung der Krankheit in der? 
zu haben. Wenn es gelang, die Tuberkelbazillen im Kö 
vernichten, jo mußte die Krankheit von ſelbſt aufhören, 
die Hoffnung trog. Man fand kein Vernichtungsmittel, 
materia magna ſteriliſans, das nicht zugleich auch den A 
geſchädigt hätte; und man erkannte, daß es zwar keine T 
kuloſekrantheit ohne Tuberkelbazillen gab, aber auch, daß die 
weſenheit dieſer Bazillen nicht gleichbedeutend mit Erkrankung nF 
Die Bazillen ſind nur die eine Urſache der Erkrankung, die I 
dere liegt in der Beſchaffenheit des Körpers, ſeiner „Kranlhe 
bereitſchaft“. Nur wenn der Körper dem Wachstum der Baß 
günſtige Bedingungen bietet, können dieſe ſich ſo entwickeln, nat 
ihr: Giftwirkung die Erſcheinungen der Tuberkulcſekrankheit 9° 
vorbringt. f 1 

Daher haben die neuzeitlichen Heilungsbeſtrebungen 10 N 
großen Teil das Ziel, den Bazillen den menſchlichen Körpet a 
ungenießbar wie möglich zu machen. Alſo fein: Beſchaffen 
Sinne der Bazillenabwehr zu ändern. Dieſer 


glauben — nämlich die Gewohnheit, dem Schwindfüchtigen % 
Nahrung reichlich Fett zu geben. Darüber hinaus gehen % 
ſuche, den Salzhaushalt des Körpers umzuſtellen. Man weiß, 
die elektriſchen Spannungen im Körper, die wahrſcheinlich 
die geſamten Lebensvorgänge von ausſchlaggebender Beden 
ſind, durch den Gehalt an Salzen in den Gewebeflüſſigte mug C 
dingt ſind. Beſonders die Salze der Leichtmetalle des Kal RT IE 
Natriums, Kalziums, Magneſiums und anderer mit Chlof Pal 
nen dabei eine große Rolle zu ſpielen. Hier ſetzen die Ver 5 
ein, die mit dem Namen Gerſon, Sauerbruch, Hermann? 
verknüpft ſind. Dieſe Aerzte glauben beobachtet zu haben, 
eine möglichſt kochſalzarme Ernährung, die zudem durch 15. 
Beigabe von Pflanzenkoſt viel Kaliumſalze enthält, die Hella 
bedingungen des Körpers bei Tuberkoloſe verbeſſert. Sie hes 
außerdem noch kochſalzfreie Salzgemiſche als Arznei. 

Dieſe Behandlung ſoll bei Knochen und Hauttubei 
günftige Ergebniſſe gehabt haben, alſo bei Krantheitsſormen 
an ſich weniger das Leben bedrohen als die Lungenerkraſ 
Bei der Lungentuberkuloſe ſind die Verſuche noch im Gange, 
es muß dringend gewarnt werden, daß Lungenkranke in 
bekannten Hoffnungsfreudigkeit von dem neuen Verfahren 
der erwarten. Auch die Aerzte, die mit dieſer Neuerung 
kin. verzichten keineswegs auf die bisher übliche Beha 
mit Zreiluftliegekur oder mit chirurgiſchen Eingriffen, fie, 
nur, durch ihr: Ernährungsweiſe die bisherigen Ergebni 
verbeſſern zu können. wi: 

Es muß ferner darauf hingewieſen werden, daß die ka 
arme Ernährung ebenfo viel Geduld und Ueberwindung, 
der Pflegeperſon wie des Kranken verlangt. Die Menſchen, 
nun einmal ſeit Jahrtauſenden an das Kochſalz als Naht 
würze gewöhnt. h 

Die Köchin muß alſo die ſchwere Kunſt erlernen, die ſo 
07 0 gewürzten Speiſen durch andere Zutaten ſchmackha 
mochen. Völlig läßt fi das Fehlen des Salzen nicht be 
Gerichten verdecken. Es muß daher auch der Kranke, zumg 
feine Eßluſt nicht rege iſt, eine beträchtliche Ueberwindu 
W um die ungewohnt ſchmeckende Nahrung zu 
igen. 5 
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8. Flottes Herbitenfemble: einfaches Stricktleid gi 
ledergürtel — Pelzmantel aus geſchorener brauner“ 
Katze mit Nutriabeſatz. 0 

4. Herbſtmantel aus Tweed mit modernem Boler ali 
Der große Kragen und die Manſchetten aus aul 


Opoſſum. 


Links neben ihm 
gehör, 


Hof Konſtantin Saratzeanu (Mitte). 


2 


Die verſchiedene Geſtaltung beider 
Luftſchiffe 


des „Grafen Zeppelin“ (oben) und des „R. 101“, geht am deut⸗ 

lichſten aus dem verſchiedenartigen Verhältnis von Länge und 

Durchmeſſer hervor. Dieſe Abmeſſungen, die in unſerer Zeich⸗ 

nung in Metern angegeben ſind, ergeben einen Rauminhalt von 

105 000 Kubikmetern beim „Graf Zeppelin“ und von 140 000 
Kubikmetern bei „R. 101“. 


Links: 
„Graf Zeppelin“ über dem Haag 
bei ſeiner am 13. Oktober durchgeführten Hollandfahrt. 
Rechts: 
„R 101“ über der Londoner St. Pauls - 
Kathedrale 


bei ſeinem erſten Probeflug am 14. Oktober. 
(Kombinierte Aufnahme.) 


Die Wahl des neuen eumänifchen Regenten 
für den verſtorbenen Regenten Buzdugan fiel auf einen Vertrauensmann der Bauernregierung Maniu, den Richter am Kaſſa⸗ 
datriarch Miron Chriſtea, der gleichfalls dem Regentſchaftsrat an⸗ 
ziſterpräſident Maniu. 


Zum Start der erſten Weltraumrakete 
eee, auf der Greifswalder Oie, einer kleinen, öſtlich der Südſpitze Rügens gelegenen Inſel, wo am 19. Oktober der 
Fart der von Oberth konſtruierten Weltraumralete erfolgen ſoll. Auf dem Feſtlande war ein geeigneter Startplatz nicht zu fin⸗ 
8 die Verſuche nur auf einem Gelände ſtattfinden dürfen, das im Umkreis der vom Geſchoß erreichten Höhe unbewohnt iſt. 


ſſor Oberth rechnet damit, daß die Rakete bis in die höchſten Schichten der Atmoſphäre, etwa in eine Höhe von 60—70 
Kilometer vordringen wird. 


Reichsminiſter a. D. Dr. Hamm 
50 Jahre alt 


Der frühere Reichswirtſchaftsminiſter Dr. h. c. Eduard Hamm, 
Geſchäftsführer des Deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstages, bes 
ging am 46. Oktober feinen 50. Geburtstag. Dr. Hamm, der 
in Paſſau geboren wurde, ift aus dem bayeriſchen Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsdienſt hervorgegangen. 


Der Stapellauf des Kreuzers „E“ 


der auf den Namen „Leipzig“ getauft wurde, auf der Marines 
werft Wilhelmshaven am 18. Oktober. 


(Nach einer Zeichnung.) 


„Graf Zeppelin“ in Oberſchleſien 


Die Fahrt über das Induſtriegebiet — Überall ſtürmiſche Begeiſterung 


Ueber den Nordweſtteil Oberſchleſiens 

Kreuzburg. Die Oberſchleſien⸗Fahrt des „Graf Zeppelin“ be⸗ 
gann eigentlich in Kreuzburg, wo das Luftſchiff, von Bres⸗ 
lau kommend, um 9,47 Uhr geſichtet wurde. Aus den Nachbar⸗ 
ſtädten und aus allen Teilen des Nachbarkreiſes kamen die Men⸗ 
ſchen mit Wagen, Motorrädern, Autos, Omnibuſſen, mit der 
Eiſenbahn und zu Fuß nach Kreuzburg. Schon in den erſten 
Morgenſtunden herrſchte lebhafter Verkehr. In den Straßen 
wogte die Menſchenmenge auf und ab. Auf dem Ringe verſam⸗ 
melten ſich Tauſende von Menſchen und die Häuſer hatten 
Flaggenſchmuck angelegt. Auf der Raſenfläche des Stadions 
grüßte ein „Willkommen“. Wenige Minuten vor der Ankunft des 
Luftſchiffes verkündete die Feuerſirene vom Rathausturm herab 
das Erſcheinen des Zeppelins. Bald war alles in höchſter Erre⸗ 
gung, denn ſchon war der Luftrieſe, von Konſtadt kommend, zu 
ſehen. Ruhig gleitend, durchſchnitt er mit donnernden Motor⸗ 
geräuſchen die Luft und überflog in etwa 500 Meter Höhe die 
Stadt direkt über dem Rathaus. Als „Graf Zeppelin, das Rat⸗ 
haus paſſierte, ſpielte die Stadtkapelle das Deutſchland⸗Lied. Die 
Glocken läuteten, Sirenen heulten, begeiſterte Menſchenmaſſen 
brachen in Hurra⸗Rufe aus, mit Taſchentüchern ſchwenkend und 
Hüten winkend, verfolgte man mit ſtrahlenden Geſichtern den 
Weg des Luftſchiffes. Langſam zog der ſilbergraue Rieſenkörper 
ſeine Bahn, verſchwand in ſüdweſtlicher Richtung und flog nach 
Oppeln. a 


Aeber der oberſchleſiſchen Regierungs- 
hauptſtadt \ 
Oppeln. In Windeseile hatte ſich in der ganzen Stadt die 
Meldung von dem bevorſtehenden zweiten Beſuch des Luftſchiffes 
„Graf Zeppelin“ verbreitet. Ueberall füllten ſchwarze Menſchen. 
maſſen die Straßen, die Fenſter und Balkons und die Dächer auf 
den Häuſern. Auf dem langen Oderſtrand hatten die Oppelner 
Schulen Aufitellung genommen. Eine Maſſe von Neugierigen 
hatte ſich auf dem Deter-Platz verſammelt, wo eine Radiofirma 
die neueſten Zeppelin⸗Meldungen durch Rieſenlautſprecher be⸗ 
kanntgab. Als der Zeppelin nahte, ertönten Böllerſchüſſe. Um 
10,08 Uhr wurde „Graf Zeppelin“ in langſamer Fahrt über Op⸗ 
peln geſichtet. Er kreuzte quer über der Stadt und warf über dem 
Regierungshauptgebäude des Oberpräſidiums einen Poſtbeutel 
ab. Ungeheuer groß war der Jubel der Bürgerſchaft Von den 
Dächern und Fenſtern flatterten Tauſende von Taſchentüchern 
dem Luftſchiff zu. 


Kurs nach dem Induſtriebezirk 

Groß⸗Strehlitz. Nach 10,25 Uhr erſchien bereits „Graf Zeppe⸗ 
lin“ über dem oberſchleſiſchen Kreisſtädtchen Groß⸗Strehlitz. Die 
Ankunft wurde durch ein Feuerwehrauto in den Straßen der 
Stadt bekannt gemacht. Das Auto führte ein Plakat mit ſich: 
„Zeppelin kommt“. Die Sirenen der Zement- und Kalkwerke und 
anderer Fabriken ertönten beim Nahen des Luftrieſen. Sämtliche 
Schulen hatten frei. In der Nähe der Brauerei Dietrich wurde 
ein Poſtbeutel abgeworfen, der Brief- und Poſtkartengrüße mit 
Schweizer Adreſſen enthielt. Die Bevölkerung war, wie überall, 
auch hier ſehr begeiſtert und jubelte Zeppelin unaufhörlich zu. 


Von Groß⸗Strehlitz nahm der Zeppelin Kurs auf das In⸗ 
duſtriegebiet. Wenige Minuten darauf hörte man das Surren 
der Motoren bereits in der Nähe von Peiskretſcham. Der Sen⸗ 
der Gleiwitz verbreitete folgenden Willkommensgruß der Stadt 
Beuthen: 

„Willkommen über Beuthen! Hunderttauſende Weſt⸗ und 
Oſtoberſchleſier erwarten Sie im Stadion Beuthen O.⸗S., wo Be⸗ 
grüßung erfolgt. Bitten, geplante Schleifenfahrt über Stadion 
Veuthen auszuführen.“ 

Der Zeppelin erſchien dann über den oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegemeinden und wurde u. a. in Miechowitz und Rokittnitz 
geſichtet. Ueberall, auch auf dem Lande wie in den Städten, Be⸗ 
geiſterungstaumel. Aller Aerger mit den vielen oberſchleſiſchen 
Zeppelinenttäuſchungen iſt vergeſſen, Oberſchleſien freut ſich über 
das deutſche Wunderwerk. 


Ueber der Beuthener Ecke 


Beuthen. Kurz vor 11 Uhr verkündeten Sirenenzeichen, daß 
die Ankunft des Zeppelins in abſehbare Nähe gerückt iſt. Die 
Schulen ſchloſſen um 9 Uhr und begaben ſich geſchloſſen nach dem 
Stadion, der neuen Hindenburg-Kampfbahn, wo ſich bereits in 
den frühen Morgenſtunden gewaltige Menſchenmaſſen angeſam⸗ 
melt hatten, um den Luftrieſen zu bewundern. Die Zufahrts⸗ 
ſtraßen und Wege waren bald mit unüberſehbaren Menſchen über⸗ 
jäht. Autos und Motorräder jagten einander in unmittelbarer 
Folge. Die Straßenbahnen und ſtädtiſchen Autobuſſe waren über⸗ 
füllt und brachten immer neue Menſchenmaſſen aus der ganzen 
Umgebung, insbeſondere auch aus Polniſch⸗Oberſchleſien. Man 
erzählt, daß ſogar viele Beſucher bis aus Krakau nach Beuthen 
kamen, um nur den Zeppelin zu ſehen. ö 


Um 211 Uhr verkündete der Rieſenlautſprecher im Stadion, 
daß der Zeppelin bereits nach 11 Uhr über Peiskretſcham war 
und direkten Kurs nach Beuthen genommen hat. Der Beuthener 
Luftfahrtverein ließ einen Drachen ſteigen, um das Luftſchiff zu 
begrüßen. Um 10,50 Uhr kam „Graf Zeppelin“ von ſüdöſtlicher 
Richtung her über Beuthen in Sicht. Das Luftſchiff flog in einer 
Höhe von 300 Metern über das Stadion hinweg, woher ihm aus 
tauſenden von Kehlen Grüße entgegenjubelten. Das Luftſchiff 
beſchrieb eine weite Schleife über der Stadt und ſenkte ſich dann 
auf etwa 80 Meter. In dieſer geringen Höhe erſchien es noch 
einmal über dem Stadion. : 


Ueber Hindenburg 

Hindenburg. Von Beuthen gleitete der ſilbergraue Luft⸗ 
ſtreifen in langſamer Fahrt über Borſigwerk und Biskupitz nach 
Hindenburg und grüßte herüber nach Oſt⸗Oberſchleſien. In Hin⸗ 
denburg erſchien das Luftſchiff gegen 11,10 Uhr Es war bereits 
einmal auf der Fahrt von Peiskretſcham nach Beuthen in der 
Nähe von Mitultſchütz in der Ferne geſichtet worden. Jetzt zeigte 
es ſich ganz den Blicken der wartenden, fiebernden Menge, die 
überall die Straßen und Plätze füllte. Die Schulkinder, die ſchul⸗ 
frei hatten, waren nach den größeren Plätzen gezogen und hatten 
dort geſchloſſen Aufſtellung genommen. Dicht beſetzt mit Men⸗ 
ſchen war auch der Admiralspalaſt. Die ſtädtiſche Verwaltung 


hatte den Dienſt unterbrochen. Magiſtrat und Bel tenſchaft 
hatten auf dem großen Dach des neuen Bürohauſes Aufſtellung 
genommen. Das Luftſchiff war überall gut zu ſehen. Die Be⸗ 
geiſterung war rieſengroß. Von den Dächern der Häuſer winkten 
die Zuſchauer mit rieſengroßen Fahnen dem Luftrieſen zu. Das 
Schwenken der großen Fahnen über den Dächern der Stadt und 
darüber das langſame Gleiten der Silberzigarre boten einen 
prächtigen Anblick. Nur wenige Minuten dauerte der Beſuch des 
Luftſchiffes über Hindenburg, das bald in der Richtung Gleiwitz 
weiterflog. j 


leiwitz 
Gleiwitz. Auf dem großen oberſchleſiſchen Flugplatz Gleiwitz 
hatten ſich in Erwartubng des „Graf Zeppelin“ viele tauſende 
Menſchen eingefunden, die teilweiſe ſogar auch von recht weit her⸗ 


Ueber dem ag od Flughafen 


gekommen waren. Auf dem Flugplatz parkten mehrere hunderte. 


Autos, unaufhörlich rollten in nicht endenwollender Kette immer 
neue Autos heran und brachten neue Zuſchauermengen. Auf dem 
Turm des neuen Flugplatzempfangsgebäudes ſtand das Mikro der 
ſchleſiſchen Funkſtunde, das der ganzen Welt den Beſuch des Zep⸗ 
pelins in Oberſchleſien verkündete. Vom Flugplatz waren die vor⸗ 
handenen Verkehrsmaſchinen aufſtiegen und dem Zeppelin ent⸗ 
gegengeflogen. Von dem erhöht liegenden Flugplatz hatte man 
eine ſehr gute Ueberſicht über die ganze Stadt Gleiwitz. Leider 
war das Wetter zeitweiſe unklar, hin und wieder nur drang die 
matte Herbſtſonne hindurch und vergoldete mit ihren Strahlen die 
vor dem Flugplatz liegenden Silhouettenriſſe von Gleiwitz. Ein 
ſcharfer Wind wehte über den Platz. Seit Beginn der 12. Stunde, 
als bereits Zeppelin über Beuthen kreuzte, wuchs die Spannung 
ins Unermeßliche. Alles blickte gejpanut gegen Nordoſten, um den 
Zeppelin zu ſichten. Die düſige Luft machte die Ausſchau noch 
weiter ſchwer. Plötzlich rief einer: Dort über dem Turm der 
Gleiwitzer Grube kommt der Zeppelin. a 


Wenn man nicht genau hinſchaute, konnte man allerdings 


überhaupt nichts ſehen, denn der Zeppelin war zunächſt nur als 
ein dünnes, langſam dahingleitendes weißes Wölkchen zu erkennen 
Auf kurze Zeit verſchwand dieſes „Wölkchen“ wieder den Blicken, 
um bald wieder hervorzutauchen. Von der Gleiwitzer Grube be⸗ 
wegte es ſich langſam nach der Stadt zu und ganz allmählich ver⸗ 
wandelte ſich dieſes Wölkchen in einen kleinen Silberſtreifen. 
Mit geſpannten Blicken verfolgte die Menge das Manövrieren 
des Luftſchiffes über der Stadt und dem Flugplatz. Von der 
Stadt her näherte ſich dann das Luftſchiff dem Flugplatz, wurde 
immer größer. Man erkannte die Bugſpitze. Das Luftſchiff zog 
quer über die Luftſchiffhalle des Gleiwitzer Flughafens, wendete 
wieder nach der Stadt zu und zog Schleifen über der Stadt, kam 
wieder zurück und überflog, immer niedriger gehend, etwa in einer 
Höhe von 60 Metern den Flugplatz und das Flugplatzempfangs⸗ 
gebäude. Man konnte jetzt ganz genau alle Einzelheiten erkennen. 
Man konnte jetzt auch auf dem ſilbergrauen Körper der Rieſen⸗ 
zigarre die Inſchriften „Graf Zeppelin“ und „DLZ 127“ leſen. 
Langſam glitt das Luftſchiff dahin, die Menge ſchrie begeiſterter 
und ſchwenkte ihre Taſchentücher und Hüte. i 

Als das Luftſchiff unmittelbar in geringer Höhe über dem 
Flughafen dahinglitt, erkannte man die Paſſagiere in der vorde; 
ren Gondel, die mit großen weißen Tüchern herunterwinkten. 
An dem erſten Fenſter, das geöffnet war, beugte ſich eine Geſtalt 
in blauer Uniform herunter und winkte mit der Hand. Dr. Ecke⸗ 
ner war es ſelbſt, der wiedererkannt wurde. Neue Jubelrufe er⸗ 
tönten: „Eckener hoch!“ Unaufhörlich wurden die Taſchentücher 
und Hüte geſchwenkt. Erſt jetzt wurde das ganze große Wunder⸗ 
werk deutſcher Technik ſo richtig ſichtbar, wie es in ſeiner Rieſen⸗ 
größe wenige Meter über den Köpfen der Menge ruhig und ma⸗ 
jeſtätiſch dahinzog. Deutlich hörte man das Knallen und Rau. 
ſchen der Propeller und Motore, ſchräg über dem Empfangsge⸗ 
bäude ſtand das Luftſchiff und nahm dann langſam dahingleitend 
Kurs auf Kieferſtädtel. Das Schauſpiel, das ſich anfangs beim 
Erſcheinen des Luftſchiffes bot, vollzog ſich jetzt in umgekehrter 


Anläßlich der Tagung des Weltfriedenskongreſſes, der 
höchſten Platz der Stadt — dem Lykabettes — ein 


bis auf das Aegäiſche Meer hinaus entſendet, ſoll bei allen wichtig. Veranſtaltungen des Weltfriedenskongreſſes 


Ein Friedensleuchtturm in Athen 


vom 6. bis 10. Oktober in Athen ſtattfand, wurde dort auf t 
Leuchtturm des Friedens errichtet. Der Leuchtturm, der ſete nen 4 
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0 
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Reihenfolge. Langjam. verſchwanden die Umriſſe des Luftſchifſes 
man ſah nur noch einen runden Silberkreis, der in der Het ; 
ſonne leuchtete, das Heck des Luftſchiffes. Immer undeutlichet 0 
wurde aber auch dieſer Silberkreis. Man ſah jetzt nur noch wie Er 
der das kleine, ruhig verſchwindende Silberwölkchen, bis das $ 
Schiff ganz allmählich völlig den Blicken der Menſchenmenge en-. 
ſchwunden war. * 

Ueberall ſah man freudige und lachende Geſichter, langſam I 7 
zerſtreute ſich die Menſchenmenge über die Felder und Weder Ma 
den Straßen der Stadt, die Autos konnten nur nach und naß 
abfahren, da die Abfahrtsſtraße verſtopft war. . 


Glockenſchlag 12 Ahr nochmals über 
Ralibor 


Ratibor. Von Gleiwitz flog in ſchneller Fahrt das Luf“ 
ſchiff über die grünen Wälder Eichendorffs nach Ratibor, wo es 
Glockenſchlag 12 Uhr über der Stadt erſchien. Ueberall hatten 
ſich auch hier auf den Straßenplätzen große Menſchenmengen an“ 
geſammelt, die dem Zeppelin zujubelten. Auf dem Ringe ſpielte 
die Stadtkapelle. Flaggenſchmuck, Taſchentücherwinken, Lüte“ 
ſchwenken, Hochrufe, ſtrahlender Sonnenſchein, lachende und 
freudige Geſichter — das war auch das Bild auf den Straßen 
Ratibors, als langſam in geringer Höhe, in der Mittagsſtunde 
der Zeppelin über Ratibor dahinzog. Das Luftſchiff flog zu 
nächſt bis zum Stadtteil Studzienna und von dort aus wandte 
es ſich der Eiſenbahnlinie zu, die es dann entlang bis Oderberg 
flog. 


rn 


Abſchied von Oberſchleſien 
Oberberg. Kurze Zeit nach 12 Uhr überflog das Luftſchiff 
die deutſch-tſchechiſche Grenze und beendete damit feine Obel“ 
ſchleſienfahrt, die ſich in der geſamten oberſchleſiſchen Grenzpro⸗ * 
vinz zu einer gewaltigen Kundgebung für den deutſchen Ge“ 
danken in der Oſtmark geſtaltet hat. Bereits um 12.30 Aht 1 
wurde das Luftſchiff über Mähriſch⸗Oſtrau in der Tſchechoſlowa⸗ 
kei geſichtet. Es ſetzte ſeine Fahrt in Richtung Brünn im be⸗ 
ſchleunigten Tempo fort. 


Oberſchleſiſche Jeppelinenitäuſchungen 
Gleiwitz. Ueberall, wo der Zeppelin erſchienen iſt, hat er 4 
größten Jubel ausgelöſt und bald die Verärgerung vergeſſen . 
laſſen, die mit dem ſtändigen Aufſchub der Oberſchleſienfahtt 1 
bei der Bevölkerung zunächſt entſtanden war. Aeberall 5 
der Zeppelin ſich zeigte, war die Begeiſterung rieſengroß. U 1 a 
größer war aber die Enttäuſchung in den Städten, die der ZAMT 
nicht beſuchte. In der Zeit, wo der Zeppelin über Oberſchleſi 
kreuzte, wurde daher immer wieder durch Vermittelung d 
ſchleſiſchen Sender an Dr. Eckener Funkgrüße geſandt mit del 
Bitte, auch die Stadt zu beſuchen, von der der Funkgruß ſtamm⸗ 
Solche funktelegraphiſchen Wünſche wurde u. a. übermittelt P 
Neiſſe, Leobſchütz, Zülz und Coſel. Es war aber dem Luftſchiſ 
nicht mehr möglich, dieſe Wünſche zu berückſichtigen, ſo daß füt 
die nicht beſuchten Städte und ihre Bevölkerung als einzi 
Troſt verbleibt: „Ein andermal!“ 


„Graf Zeppelin“ glatt gelandet 
Friedrichshafen. „Graf Zeppelin“ iſt am Donnerstag, 
abends um 21,04 Uhr, glatt gelandet. Das Luftſchiff traf be“ 
reits um 20.30 Uhr über dem Werftgelände ein, machte ein? 
Schleife über der Halle und verſchwand wieder in weſtliche 1 
Richtung. Um 20.35 Uhr fragte Dr. Eckener durch Funkſprün 
ob die Haltemannſchaft bereit ſei. Darauf antwortete die Wert! N 
leitung, daß alle nötigen Vorbereitungen getroffen ſeien. um B 
20.45 Uhr traf das Luftſchiff abermals über dem Werttgeli f 
ein und bereitete ſich langſam zur Landung vor, die bald daran 
glatt vor ſich ging. h 
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pleß und Umgebung 
1 Evangeliſche Gemeinde Pleh. 


ütet Euch vor den falſchen Propheten! 


Die Montag morgens 8 Uhr ſtattfindenden Schul⸗ 
gbottesdienſte werden bis auf weiteres nicht mehr abgehal⸗ 

Nach jedem ſonntäglichen Hauptgottesdienſt wird ein 
Ndergottesdienit abgehalten werden. 


. Enttäuſchte Zeppelinfahrer. 

[Auch Pleß hat ſein Kontingent zum Oberſchleſienbeſuch des 
raf Zeppelin“ geſtellt. Allerdings find nicht alle auf ihre 
T Rölten gekommen. Wer früh aufſtand und Beuthen, oder den 
3 Gleiwitzer Flugplatz rechtzeitig erreichte, hat das Luftſchiff, wenn 
uch nur wenige Minuten geſehen. Nicht klein aber war die 
0 hl derjenigen, die erſt 9.20 Uhr von hier abfuhren und in 
Jattowitz erfahren mußten, daß alles ſchon vorüber ſei. An 
Alüchen hat es nicht gefehlt und mancher erſtickte ſeinen Aerger 
t einem kräftigen Schluck „hinter die Binde.“ 


Deutſche Theatergemeinde für Polniſch⸗Schleſien. 
Bei dem am 25. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ 

lattfindenden Balladenabend wird, wie wir erfahren, der 

Sänger Egenieff, durch Krankheit verhindert, nicht mitwirken. 
An ſeine Stelle tritt Frau Kammerſängerin Käte Seebohm⸗ 
Schwartz, eine der beſten Altiſtinnen, von der „Die Kirchen⸗ 
ut“ in Berlin zu jagen weiß: Frau Seebohm⸗Schwartz darf 
wu zu unſeren erſten Altiſtinnen gezählt werden. Sowohl in 

155 Höhe wie auch in der Tiefe iſt ihr volles Organ gleich wohl⸗ 
autend. Zu dieſen Vorzügen trat noch der warme, innige Vor⸗ 
ag Hinzu, jo daß allen andächtig lauſchenden Hörern ein tiefer, 
; gachhaltiger Genuß bereitet wurde. — Der Vorverkauf für den 
eſſer Balladenabend hat in der Geſchäftsſtelle des „Pleſſer 
inzeigers“ bereits begonnen. Plätze zum Preiſe von 4, 2,50 und 
450 Zloty find dort zu haben. 


1 Violinen⸗Konzert. 

. Am Sonntag, den 10. November d. J. veranſtaltet der Geiger 

Max Banaſchik im Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ ein Violinen⸗ 
ndert. Das Programm iſt ſehr abwechſlungsreich geſtaltet. Es 

ethält ſowohl Werke klaſſiſcher wie auch moderner Meiſter. Der 
orverkauf wird in der Zigarrenhandlung Grobelng und im 

f f leſſer Anzeiger“ ſtattfinden. 


Fi, Verkauf. 

Die Mohrenapotheke des bisherigen Beſitzers Oskar Spiller 
an einen Apotheker aus Pommerellen verkauft worden. Der 
eue Beſitzer will die Apotheke am 1. April 1920 übernehmen. 


2 Freiwillige Feuerwehr Pleß. 

| a Die Pleſſer Freiwillige Feuerwehr iſt am 19. Oktober 1874, 
ſo vor 55 Jahren, gegründet worden. Aus dieſem Anlaß veran⸗ 
Het die Feuerwehr am gleichen Tage ein Tanzvergnügen im 
Aale des „Dom Polski“. 


5 Evangelischer Frauenverein Pleß. 
Am Donnerstag, den 17. d. Mts. hielt der Evangeliſche 
enverein Pleß eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. 
Vorſitzende, Frau Kirchenrat Drabek, begrüßte die Erſchiene⸗ 
und führte Paſtor Wenzlaff in ſein Amt als Schriftführer des 
kreins ein. Im Anſchluß hielt Paſtor Wenzlaff einen Vortrag 
die indiſchen Frauen, der von der Vetſammlung beifällig 
enommen wurde. Ferner wurde beſchloſſen, auch in dieſem 
e eine Weihnachtseinbeſcherung für die Armen zu veranſtal⸗ 
Da für dieſen Zweck ſtädtiſche Mittel nicht zu erwarten ſind, 
uht diesmal die Arbeit des Vereins ganz auf ſich ſelbſt. Um 
iin Anforderungen genügen zu können, plant man eine Vers 
zung zu veranſtalten, zu der die Vereinsmitglieder die Gewinne 
ten werden. Weiter ſollen auch in dieſem Jahre die Nähſtun⸗ 
zur Herſtellung von Kleidungsſtücken für die Weihnachtsein⸗ 

»berung ſtattfinden. Die hierfür abzuhaltenden Zuſammen⸗ 
Arie ſollen an jedem Dienstag, abwechſelnd um 4 und 8 Uhr, 
2) finden. Spenden und Kleidungsſtücke werden jederzeit gern 
I igegengenommen. 


N Verband der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen. 
Ih Der Verband der Kriegsverletzten und $interbliebenen 
Ant am Sonntag, den 20. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, eine 
4 Mgliedernerfammiung ab. 


m: Geſangverein Pleß. 

I Die Uebungsſtunde des Geſangvereins findet Dienstag, den 
Id. Wis, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Hotels 

' eier Hof“ ſtatt. Da für das bevorſtehende Vereinsfeſt Ger 
dae eingeübt werden, iſt es Pflicht aller aktiven Mitglieder, 


ns 


lig und pünktlich zu erſcheinen. 


u Kathaliſcher Geſellenverein Pleh. 

, Die nächſte Mitgliederverſammlung des Katholiſchen Ge⸗ 

in Wereins findet Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, 

undetel „Pleſſer Hof“ ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, 
Azählig zu erscheinen. 


Von der Tiſchlerinnung. 2 

Vor der Prüfungskommiſſion der hieſigen Tiſchlerinnung 
an ſich 5 Lehrlinge zur Ablegung ihrer Geſellenprüfung ge⸗ 
ct, wovon 1 Lehrling wegen mangelhaften Fortbildungsſchul⸗ 
zaches nicht zugelaſſen wurde. Die 4 Prüflinge erhielten das 

lat „Gut“ und heißen: Franz Brainczyk beim Lehrmeiſter 
ch⸗Kobier, Paul Nawrat, Lehrmeiſter Nawrat⸗Pleß, Hubert 
, Lehrmeiſter Schwarz⸗Pleß, und Joſef Witanski, Lehr: 
Nawrat⸗Pleß. 0 


we Sportanglerverein. 

ber Der Pleſſer Sportanglerverein Bar am Donnerstag, 
ia 17, d. Dis, eine gute beſuchte Mitgliederverſammlung 

Sinn. Der Vorſtand erſtattete Bericht über das letzte Wett⸗ 
Nein. Im Anſchluß daran wurden belehrende Ausfüh⸗ 
b Wer en Aufbewahrung des Angelgerätes über den 

Ker gehalten. 


19 


9 


* Emanuelsſegen. 
AR „Aus der Fernſprechleitung Emanuelsſegen⸗Weſſola 

Amen ca. 150 Meter Bronzedraht herausgelhnitten. Die 
I Norſchungen nach den Tätern waren bis jetzt erfolglos. 


4 Ornontowitz. f 
0 In Ornontowitz iſt die Pferde⸗Rotzkrankheit ausge⸗ 
8. Um die een der Seuche zu verhindern. 

ſehördlicherſeits Anordnungen getroffen worden. Nach 
Nen ger Unterſuchung wurde der kranke Tierbeſtand 
den geſunden Pferden geſondert. 
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Je näher der Termin zur Einreichung der Kandidaten: 
liſten heranrückt, deſto intenſiver werden die Bemühungen 
derjenigen polniſchen Kreiſe, welche längſt in Oberſchleſien 
abgewirtſchaftet haben, um die Bevölkerung abermals für 
ihre Sache zu gewinnen. Daß die Sanacja überall An⸗ 
hänger ſucht, indem ſie eine ſogenannte polniſche Einheits⸗ 
liſte ſogar unter Mitwirkung bekannter deutſcher Perſön⸗ 
lichkeiten propagiert, ſei hiermit beſonders feu Für 
die Wahlzeit gilt bei der Sanacja ohne Skrupel der 
Grundſatz: Der Zweck heiligt die Mittel. 

Da die deutſche Bevölkerung über die zweifelhafte Rolle 
des Deutſchen Kultur- und Wirtſchaftsbundes aufgeklärt iſt 
und auf den Leim der Agitatoren dieſer Zwitterorganiſa⸗ 
tion nicht kriechen will, wird ein anderer Weg eingeſchlagen, 
um gewiſſe Deutſche als Vorſpann für die ſo überaus faul 
ſtehende Sache der Sanacja zu kapern, und ſei es nur auf 
dem Umwege über einen Schützenverein oder ein anderes 
„neutrales“ Gebilde, das ſich ſodann die Aufſtellung einer 
Kandidatenliſte anmaßt, obwohl laut Geſetz dieſe Dinge 
den politiſchen Parteien vorbehalten find. 

Auch die Chriſtlich⸗Demokratiſche Partei ſcheint mit der 
Kandidatenfrage ihre liebe Not zu haben, ſonſt würde ſie 
nicht an verſchiedenen Orten ſogar an ehemalige deutſche 
Gemeindevertreter das Anſinnen ſtellen, mit ihr auf einer 
Liſte zu kandidieren. Oder verſucht ſie nach „berühmtem“ 
Muſter der Sanacja, ihre Reihen ſogar durch Anhänger der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft zu ſtärken, um nur in jedem 
Ort eine eigene Liſte aufſtellen zu können? 

Wir warnen eindringlichſt vor irgendwelchen Bündniſſen 
mit Menſchen, die nicht der Deutſchen Wahlgemeinſchaft an⸗ 
ehören. Wir erinnern daran, daß diejenigen polniſchen 


arteien, welche bis 1926 in Oberſchleſien am Ruder waren, 
die Intereſſen der eingeſeſſenen Oberſchleſier ſehr ſchlecht 
vertreten haben. Das war nämlich die Periode des inten⸗ 
finften Abbaus der Oberſchleſier und der Durchdringung 
aller Aemter mit dem uns weſensfremden galiziſchen Element. 


In den Landgemeinden der Wojewodſchaft Schleſien 
(oberſchleſiſcher Teil) läuft die Friſt zur Einſichtnahme 
der Wählerliſten vom 21. dktober bis 4. November 
einſchließlich, in den Städten vom 28. Oftober bis 
11. November einſchließlich. 
Am erſten Tage der Auslegung der Wählerliſten 
8 auch die Aushändigung der beſtellten Abſchriften 
der Wählerliſten. 
Niemand verſäume, ſich perſönlich davon zu über⸗ 
zeugen, ob er in beiden ausgelegten Liſten richtig 
eingetragen iſt. 
Jeder tue das möglichſt ſofort und verſchiebe 
dieſe Pflicht nicht auf den letzten Tag. 
Wer nicht in der Wählerliſte enthalten iſt, darf 
an der Wahl nicht teilnehmen. a 
Darum iſt ſofort ſchriftlich Einſpruch beim Ge⸗ 
meindevorſteher zu erheben, wenn 
1. eine Perſon zu Unrecht eingetragen iſt, 
2. eine wahlberechtigte Perſon nicht eingetragen iſt, 
3. eine wahlberechtigte Perſon falſch bezeichnet iſt. 
geder Einſpruch iſt für jede Perſon geſondert 5 
erheben, durch Tatſachen zu begründen und dieſe be⸗ 
haupteten Tatſachen glaubhaft zu machen. 
Die Einſpruchsfriſt beträgt 14 Tage und läuft genau 
ſo wie die Friſt zur Auslegung der Wählerliſten. 
Der Gemeindevorſteher hat den Wähler von dem 
gegen ihn erhobenen Einſpruch ſofort in Kenntnis 
zu ſetzen mit dem Bemerken, daß der Wähler binnen 
24 Stunden beim Gemeindeamt eine ſchriftliche oder 
mündliche Gegenerklärung abgeben kann. 
Die Frage der Einſprüche iſt von größter Be⸗ 
deutung. Wendet Euch gegebenenfalls an unſere Ber 
trauensleute, die Euch mit Rat und Tat zur Seite 
ſtehen werden. f 
Jede Maßnahme, die gegen das Wahlgeſetz ver ⸗ 
ſtößt, iſt ſofort telefoniſch oder ſchriftlich zur Kenntnis 
der Deutſchen Wahlgemeinſchaft zu bringen, damit 
unſere Abgeordneten gegebenenfalls auf ſchnellſtem Wege 
bei den zuſtändigen Behörden intervenieren können. 
ber die Einſprüche entſcheidet die für jeden Wahl⸗ 
bezirk geſchaffene Reklamationskommiſſion. 
Gegen die Entſcheidung dieſer Kommiſſion kann 
innerhalb 3 Tagen nach Zuſtellung der Entſcheidung 
beim Gemeindeamt ſchriftlich Berufung eingelegt werden. 
Die Entſcheidung der Aufſichtsbehörde ift entgiltig. 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 


Katowice, ul. sw. Jana Nr. 10 — Tel. 3107. 
Smilowitz. 

Der Arbeiter Joſef Schula aus Smilowitz wurde in der 
Nacht zum 17. d. Mts. durch ein Geräuſch im Hofe aus dem 
Schlafe geweckt. Vom Fenſter aus konnte er beobachten, wie 
drei Geſtalten in ſeinen Stall einbrechen wollten. Beherzt 
ſtürzte ſich Schula den Einbrechern entgegen. Einer der Ein⸗ 
brecher gab aus einem Revolver einen Schuß ab, der Schula in 
den Unterleib traf. Mit einer Verletzung rettete ſich Schula 
nach feiner Wohnung, wurde aber noch von zwei Schüſſen, die 
ihn in den Rücken und in die linke Hand trafen, getroffen. 
Hierauf ſuchten die Einbrecher das Weite Schula wurde ſchwer 
verletzt in das Nikolaier Krankenhaus geſchafft. Von den Eins 
brechern fehlt bisher jede Spur. ; 


Wohlau. 
Dem Häusler Paul Komraus in Wohlau wurde in der 
Nacht zum 15. d. Mis. eine Kuh im Werte von 650 Zloty 
geſtohlen. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. 
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Bählerliften einſehen ver 
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Was nach dem Maiumfturz in Oberſchleſien geſchehen 
iſt, lebt noch friſch in unſer aller Erinnerung. Wir denken 
da nur an den radikalen Vernichtungskampf gegen das deut⸗ 
ſche Element, der in der Zerſchlagung der Minderheitsſchule 
am deutlichſten zum Ausdruck gekommen iſt, müſſen uns je⸗ 
doch weitere Andeutungen aus gewiſſen Gründen verſagen. 

Kann ein vernünftiger Menſch nach ſolchen Enttäu⸗ 
ee überhaupt feine Stimme ‚einer dieſer polniſchen 

arteien geben? — Nein, und abermals nein, es jei denn, 
daß er in ſeiner Verblendung unheilbar iſt. 

Deutſche Wähler! Laßt Euch nicht irreführen und be⸗ 
tören! Wenn durch Eure Stimme die Sanacja oder irgend⸗ 
eine andere Partei geſtärkt aus dem Wahlkampf hervor⸗ 
gehen ſollte, wird niemand mehr an die Einlöſung der vor 
der Wahl gemachten Verſprechungen denken. 

Und Verſprechungen ſind gerade bei der Sanacja wohl⸗ 
feil wie Brombeeren. Ganz nach Wunſch wird den Katho⸗ 
liken dies, den Proteſtanten genau das Gegenteil, den Bau⸗ 
ern goldene Birnen am Weidenbaum, den Arbeitern ein 
Zeitalter verſprochen, wo ihnen die gebratenen Tauben in 
den Mund fliegen werden (Miniſtergehälter beziehen ſie ja 
bereits), verſprochen. Eiſenbahnen, Chauſſeen, Paläſte, 
Häuſer und Gärten, alles ſollen wir haben, kurzum, jeder⸗ 
mann freut ſich der Verſprechungen, der Freude aller — 
Naiven. Und das Ende? — Stellt Euch vor, daß mehrere 
junge Mädchen zufällig in einer Geſellſckaft zuſammentreffen 
und im Geſpräch feſtſtellen müſſen, daß ihnen allen auf ein⸗ 
mal ein junger Mann die Heirat verſprochen hat. 

Darum glaubt nicht jenen, die mit Nachtigallzungen 
zu Euch reden, aber Gedanken einer Schlange im Buſen hegen. 

Hört auf die alte und in manchem Sturm bewährte 
Vertretung Eurer berechtigten und durch Geſetze und Ver⸗ 
träge ſanktionierten Intereſſen, höret nur auf die 


Deutſche Wahlgemeinſchaft! 


Wojewodſchaft Schleſien 
Der neue Vorſitzende 


des Bezirksarbeitsloſenfonds 


Durch Dekret des 0 ce Wojewoden wurde der 
bisherige Referent beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, 
Valerian Kornacki, zum Vorſitzenden des „Fundusz⸗Bezro⸗ 
bocia“ (Arbeitsloſenſonds) in Kattowitz ernannt. 


Wichtige Sitzung der Schleſiſchen Handelskammer 

Am Donnerstag, den 24. d. Mts., findet in den Räumen 
der Schleſiſchen Handelskammer in Kattowitz eine wichtige 
Sitzung des Beirats ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
wichtige Punkte zur Dur 11 ſo u. a. die Beſchluß⸗ 
faſſung über das Budgets für das Rechnungsjahr 1930; An⸗ 
nahme des Berichts der Reviſionskommiſſion über das 
Ergebnis der Prüfung des Geſchäftsabſchluſſes für das 
1 1 1928 und Beſprechung über den Bau der neuprojek⸗ 

erten Handelsſchule in Rybnik. 


Neue Gehaltsforderungen der Angeſtellten 
in der Schwerinduſtrie 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände nahm 
in einer Konferenz am 17. d. Mts., Stellung zu der allges 
meinen Lohnbewegung und beſchloß bei dem 1 
verband der Schwerindustrie eine Forderung auf Erhöhung 
der Angeſtelltengehälter um 20 Prozent einzureichen. Des 
weiteren wird die Auszahlung eines 13. Gehaltes gefordert. 

Die paritätiſchen Verhandlungen begüglih minder⸗ 
tat Wohnungen findet am Mittwoch, den 23. d. Mts. 


Montag Völkerbunds beſuch in der Wojewodſchaft 
Die Völkerbundsdelegation, die ſeit einer Woche 
Deutſch⸗Oberſchleſien beſucht, wird nun am Montag nach 
Polniſch⸗Oberſchleſien kommen, um hier ihre Studien fort⸗ 
zusehen und auch mit den Vertretern der Minderheiten Jüh⸗ 
ung zu nehmen. Sie wird ſowohl Gaſt des polniſchen Mit⸗ 
lieds der Gemiſchten Kommiſſion, Miniſter Morawski 
ein, als auch des Wojewoden, der zu Ehren der Völker⸗ 
bundsvertreter ein beſonderes Mittageſſen geben wird. 


2 Millionen für Shulbauten 

Der Wojewodſchaftsrat hat in einer ſeiner letzten Sitzungen 
2 Millionen Zloty für den Bau von Schulen bewilligt. Seitdem 
der Sejm geſchloſſen iſt, zum erſten Male eine Kleinigkeit, wenn 
man unſere Volksſchulräume und deren Mängel betrachtet. Im 
Verhältnis zu den Summen, die bisher zu Kirchenzwecken ſeitens 
des Inſtituts vom Wojewodſchaftsrat bewilligt wurden, find dieſe 
2 Millionen für Schulzwecke wirklich beſcheiden anzuſehen, wenn 
man berückſichtigt, daß letzthin für die Kathedrale allein 350 000 
Zloty hergegeben wurden, anſtatt dafür Arbeiterwohnungen zu 
bauen, die viel wichtiger ſind, als ſolche Demonſtrationspracht⸗ 
baten, wie es die Kathedrale iſt. Die 2 Millionen Zloty ſollen 
auf folgende Ortſchaften verteilt werden: Kattowitz 200 000 Zloty, 
Bismarckhütte 300000 Zloty, Königshütte 250 000 Zloty, Tarno⸗ 
witz [zum Bau eines Mädchengymnaſiums) 300 000 Zloty, Pszow 
150 000 Zloty, Loslau 200 000 Zloty, der Reit wird auf Myslowitz. 
Nikolai, Brzoſowitz, Siemianowitz und Gieraltowitz zu je 100 000 
Zloty verteilt. 


Abh king eines ne e Jachkurſus 

Die Freie Fleiſcher⸗Innung in Kattowitz beabſichtigt in den 
nächſten Tagen, und zwar in den Räumen des Innungsverbandes 
auf der ulica Kozielska 10, einen neuen Fachkurſus für Fleiſcher⸗ 
geſellen, zwecks Vorbereitung zur Meiſterprüfung, abzuhalten. 
die Ausbildung der Kurſusteilnehmer erfolgt durch fachmänniſche 
Kräfte (Veterinärärzte und geprüfte Fleiſchbeſchauer). Der Unter⸗ 
richt findet in den Abendſtunden ſtatt, um auf dieſe Weiſe auch 
auswärtigen Intereſſenten die Möglichkeit zu geben, an dem 
Kurſus teilzunehmen. Entſprechende Anmeldungen ſind beim 
Innungsverband in Kattowitz, ulica Kozielska 10, vorzunehmen, 
wo den Bewerbern die notwendigen Informationen erteilt wer⸗ 
den. Den Geſuchen iſt der Geſellenbrief, ſein Lebenslauf, ſowie 
die Geburtsurkunde und ein Führungszeugnis beizufügen. 5 


Eine ede ſtiſche Geheimorganijation 
ausgehoben 

Wie der Polizeibericht meldet, iſt in Hohenlinde dieſer 
Tage eine kommuniſtiſche Geheimorganiſation aufgedeckt wor⸗ 
den, die infolge der Kommunalwahlen eine lebhafte Agitation 
entfaltet hat. Einige Perſonen ſind verhaftet worden und die 
gleichzeitig durchgeführte Hausſuchung förderte eine Reihe Be⸗ 
weismittel zutage. Es wurden Flugblätter beſchlagnahmt und 
außerdem ein Hektographierapparat, der zur Herſtellung von 
Aufrufen benutzt wurde. Die verhafteten Perſonen werden 
nicht genannt, man iſt weiteren Tätern auf der Spur. 


Kattowitz und Umgebung \ . 

Deutſche Theatergemeinde. Am Mittwoch, den 23. Oktober, 
abends 8 Uhr, findet im Evangeliſchen Gemeindehaus, ul. Ban⸗ 
kowa ein Balladenabend ſtatt. Der bekannte deutſche 
Melſterſprecher Dr. Heinrich Michaelis, Lektor an der 
Muſilhochſchule Berlin, wird Balladen von Schiller, Goethe, 
Möricke, Liliencron, Uhland ſprechen. Kammerſängerin Käte 
Seebohm⸗ Schwartz, die mit einer wundervollen Altſtimme 
einen warmen innigen Vortrag verbindet, ſind Balladen von 
Loewe, Pohl, Liſzt, Philipp und Schubert, während Walther 
Welſch die D-Moll⸗Sonate von Brahms und H⸗Moll⸗Sonate 
von Liſzt ſpielt. Ein Drei⸗Meiſterabend alſo, der ein beſon⸗ 
derer Kunſtgenuß zu werden verſpricht. Karten im Vorverkauf 
von 1 bis 5 Zloty in der Buchhandlung Hirſch und im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Deutſchen Theatergemeinde, ul. sw. Jana 10, 
2. Stock, Zimmer 12. 

Ein ſpaßiger Schildbürgerſtreich. Auf dem Kattowitzer 
Wochenmarkt wurde kürzlich eine Frau angehalten und von 
einem „Kontrolleur“ erſucht, ihre Markttaſche vorzuweiſen, da 
ſie angeblich „geſchmuggelte Tomaten“ beſitzen ſollte. Die Frau 
wußte anfangs überhaupt nicht, was von ihr gefordert wurde, 
denn nie im Leben dürfte ſie gehört haben, daß man für To⸗ 
maten im polniſchen Wortſatz das Wort „Pomidor“ gebraucht. 
Sie erklärte alſo nicht Pomidor, ſondern Tomaten in der 
Taſche zu haben. Der „Kontrolleur“ ſchöpfte erſt recht Verdacht, 
nahm eine Tomate in die Hand und ſchaute dieſe recht lange 
und bedächtig, ja beinahe liebevoll an. Dann erklärte er plötz⸗ 
lich kategoriſch, daß es ſich wirklich um eine deutſche Tomate 
handele. Es gab bei dieſer Erklärung auf dem Markt viel 
Spaß, aber auch einen Auftritt über den eigenartigen Stand⸗ 
punkt und das anmaßende Verhalten des Mannes, welcher, wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, gar nicht befugt war, derartige 
„Kontrollen“ nach Schmuggelwaren vorzunehmen, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß ihm die erforderlichen Fähigkeiten dafür ab⸗ 
gingen. Ein Schutzmann brachte den „Kontrolleur“ zur Seite 
und machte damit der blamablen Geſchichte ein Ende. Der 
Vorfall wird überall, hauptſächlich aber in Domb viel belacht, 
da der fragliche „Kontrolleur“ dort zu Laufe, ilt. Es ſoll ſich 
um den Präſes Henryk K. von der dortigen Ortsgruppe des 
Schleſiſchen Aufſtändiſchen⸗Verbandes handeln, welcher durch 
ſeinen Schildbürgerſtreich mit einem Schlage „berühmt“ ge⸗ 
worden iſt. 5 

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Fuhrwerk. An 
der Straßenkreuzung der ulica Mikolowska und ulica 
Mlynska kam es zwiſchen einem Motorradfahrer und Fuhr⸗ 
werk zu einem heftigen Zuſammenprall. Ein Pferd wurde 
erheblich verletzt. Das Motorrad wurde am Soziusſitz arg 
beſchädigt. Der Motorradfahrer kam mit dem bloßen 
Schrecken davon. N 


Kattowitz — 


Welle 416,1 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Poſen. 


12 10: Symphoniekonzert. 15.20: Vorträge. 16: Unterhaltungs⸗ 


konzert. 17.10: Vortrag. 17.40: Konzert. 19.10: Uebertragung 
aus Krakau. 20.30: Abendkonzert. ö 
Montag. 12.05 und 16.45: Konzert auf Schallplatten. 17.15: 


Radiotechniſche Plauderei. 19.05: Vorträge. 20: Abendprogramm 
von Warſchau. ? 
Warſchau — Welle 1415 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12.10: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 14: Vortrag. 
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Fußballſtädtekampf Kattowitz — Königshütte. 
Am kommenden Sonntag findet das traditionelle Fußball⸗ 
ſtädteſpiel zwiſchen den Repräſentanten obiger Städte um den 
Plebiszitpokal, um 3 Uhr, auf dem Pogonplatz in Kattowitz 
ſtatt. Die bis jetzt ausgetragenen Spiele endeten alle mit 
einem Siege der Kattowitzer Vertreter. Hoffentlich gelingt den⸗ 
ſelben auch diesmal der große Wurf. Die Mannſchaften ſind 
wie folgt aufgeſtellt: 
Kattowitz: Spallet; Biſchoff (1. F. C.), Kabot (Diana); 
Manzel, Jakutek, Fibic; Lamoſik, Wueſtholz, Pielorz (06 Za⸗ 
lenze), Latacz, Pazurek; Malik (Pogon), Dylong (Kolejowy), 
Demut (8. S Domb). 
Königshütte: Mrozek; Pytlik, Dembski; Sprus, Walla 
(Slonsk Schwientochlowitz), Joſchko; Fitzek, Mierzwa (Sport⸗ 
freunde Königshütte), Leſch, Schulz, Kralewski (07 Laurahütte); 
Ledwon (Iskra), Polaczek (Kreſy), Tomala (Stadion). 
Wie man nun aus der Aufſtellung der Mannſchaften erſieht, 
hat Königshütte nicht eine ſtarke Mannſchaft zur Stelle. „Ruch“ 
und „Naprzod“ Lipine haben ihre Meiſterſchaftsſpiele auszu⸗ 
trgaen und „Amatorski“ iſt gegen „Warta“ Poſen verpflichtet. 
Der Sl. O. 3. P. N. hat nun die Eintrittspreiſe jo erniedrigt, 
daß es allen Fußballanhängern möglich ſein wird, dieſem Spiel 
beizuwohnen. f 
Landesligaſpiele. 
Ruch Bismardhütte — L. K. S. Lodz. 

Die Ruchianer haben die ſtarken Lodzer zu Gaſt und wer⸗ 
den ſich mit Macht wehren müſſen, um die ihnen nötigen Punkte 
nicht zu verlieren. Obiges Spiel ſteigt um 3 Uhr nachmittags 
im Königshütter Stadion. 

Legia Warſchau — Pogon Lemberg. 

Der Altmeiſter Pogon wird wohl in Warſchau gegen den 
Wisla⸗Bezwinger, die Legja, nichts zu beſtellen haben und ſich 
in eine Niederlage fügen müſſen. 

Touriſten Lodz — Crakovia Krakau. 

Die Krakauer, welche am vergangenen Sonntag dem 1. F. 
C. ſo eine empfindliche Niederlage bereitet hatten, werden mit 
dem Tabellenletzten nicht viel Mühe haben, doch kann es auch 
eine Ueberraſchung geben. 

Ezarni Lemberg — Wisla Krakau. 
Czarni hat den Meiſter zu Gaſt und wird ihm wohl bei 


14.20: Muſik. 16: Vortrag. 16.20: Schallplattenkonzert. 17.40: 
Orcheſterkonzert. 19: Verſchiedenes. 20.05: Orcheſterkonzert. 21.10: 
Literariſche Veranſtaltung, danach die Berichte und Tanzmuſik. 
Montag. 12.05 und 16.45: Schallplattenkonzert. 16.15: Kin⸗ 
derſtunde. 17.15: Franzöſiſch. 17.45: Unterhaltungsmuſik. 19.25: 
Schallplattenmuſik. 20: Vortrag. 20.30: Operette von Lehar. 22: 
Vortrag, die Abendnachrichten und Unterhaltungskonzert. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20 —12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“ 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche]. 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. a 

Sonntag, den 20. Oktober. 7.00: Uebertragung aus Ham: 
burg: Hafenkonzert. 7.55: Flaggen⸗Parade an Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Heſſen“ im Kieler Hafen. 8.45: Morgenkonzert auf 
Schallplatten. 9.15: Uebertragung des Glockengeläuts der Chri- 
ſtuskirche. 9.30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 11.00: Ueber⸗ 
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ſeiner augenblicklichen ſchwachen Form die Punkte überlaſen 
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Garbarnia Krakau — Polonia Warſchau. Bi 
Die ſich in Hochform befindenden Gerber werden, auf ec 
nem Platze ſpielend, den Polonen, ohne deren Wollen, die ihne 
nötigen Punkte, um an die Spitze zu rücken, mit Beſtimmihelt 1 
abnehmen. I 
Warſzawianka Warſchau — Warta Poſen. 
Die Warta wird ſich anſtrengen müſſen, um als Sieger au? 
dieſem Spiel hervorzugehen. Der Ausgang dieſes Spiels 1 
jedenfalls ungewiß. 
Spiele um den Auſſtieg in die Landesliga. 
Naprzod Lipine — Podgorze Krakau. 
Der oberſchleſiſche Meiſter, welcher in den Spielen um den 1 
Aufſtieg, noch ungeſchlagen daſteht, wird nun in dem komme!!! 
den Spiel ſeinen Anhängern beweiſen, daß er es wert iſt, in 2 l 
Landesliga aufzuſteigen. Beide Vereine ſind bis jetzt punkt“ 
gleich und es wird vorausſichtlich einen harten Kampf geben. 
In Krakau gelang es Naprzod Podgorze zu ſchlagen, ob es ihnen . 
auch am Sonntag gelingen wird, iſt noch nicht feſt. Das Spie 
ſteigt um 3 Uhr nachmittags in Lipine. 1 
L. T. G. S. Lodz — Legja Poſen 
Polonia Bromberg — Marymont Warſchau. 
Um den Aufſtieg in die B⸗Liga. 
K. S. 06 Myslowitz — Ligocianka Idaweiche. 
Jednosc Ober⸗Lazisk — 09 Myslowitz. 
Leichtathletik. 
Wettkämpfe um das Sportabzeichen des P. 3. L. A. . 
Am 18. und 19. Oktober finden auf dem Pogonplatz 14 
Kattowitz und im Königshütter Stadion, wie alljährlich, d'? 
Leichtatheletikwettkämpfe um das Sportabzeichen ſtatt. De 
Anfang obiger Kämpfe findet an beiden Tagen um 3 Uhr nach⸗ 
mittags ſtatt. h 
Geländelauf um die oberſchleſiſche Meiſterſchaſt. N 
Wie wir ſchon bekannt gegeben haben, findet am kommen“ 
den Sonntag auf dem Pogonplatz der Geländelauf um die obe!“ 
ſchleſiſche Meiſterſchaft ſtatt. Der Lauf gilt für Senioren, Junid“ 
ren und Damen. a } m 


tragung aus Gleiwitz: Evangeliſche Morgenfeier. 12.00: Uebe!“ 
tragung aus der Aula Leopoldina der Aniverſität Breslau: Fel 
akt anläßlich des fünfzigjährigen Jubiläums des Provinzig 
vereins Schleſiſcher Buchhändler. 14.00: Rätſelfunk. 14.10: 
wing Schläſches. 14.35: Schachfunk. 15.00: Stunde des Lan 
15.50: Uebertragul! 


* 


2 5 
= 


wirts. 15.25: Nachmittagsunterhaltung. ; 
aus Gleiwitz: Eliland⸗Lieder. 16.20: Erdkunde. 16.45: Une, 
haltungsmuſik. 17.45: Uebertragung aus Gleiwitz: Heiteres . ö 


der Förderſchale. 18.10: Klavierwerke von Hermann Lilge. 18.50 
Für die Landwirtſchaft. Wettervorherſage für den nächſten Ta, 
19.00: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Auflag 
vortrag auf amtliche Veranlaſſung. 19.25: Wiederholung % N 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.30: Uebertragung aut 
Leipzig: Richard Strauß dirigiert eigene Werke. 21.00: Henn 
Porten begrüßt die ſchleſiſchen Rundfunkhörer. 21.10: Konz 
22.10: Die Abendberichte. 22.30-24.00: Tanzmuſik des Fu 
Jazzorcheſters. Leitung: Franz Marſzalek. 

Montag, den 21. Oktober. 9.30: Uebertragung aus Glei 
Schulfunk. 16.00: Rhetorik im täglichen Leben. 16.30: Origin 
kompoſitionen für Salonorcheſter von S. B. Clemus. 100 
Muſikfunk für Kinder. 18.15: Die Ueberſicht. Berichte lt 
Kunſt und Literatur. 18.40: Bilanz und Steuerfragen. 19% | 
Für die Landwirtſchaft. Wettervorherſage für den nächſten 200 
19.05: Lehariana (Schallplatten). 20.05: Philoſophie. 20. . 
Ludwig Hardt ſpricht. 21.20: Muſik der Zeit. 22.10: Die abe 1 
berichte. 22.30: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗Tanzunter re. 
Leitung: Walter Carlos. 23.00: Funktechniſcher Briefkaſt““ 
23.15: Bericht des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. ; 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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